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Das XX. Kapitel.

M der Pfleg der junge» Bienen.
IttNhalt. geschehen : da hat man nachzusehen/ wieviel die Junges

Stöcke gebaut / wieviel sie Honig haben / oder nicht.
5.Verwicklung des Fladerlochs halb. §. 2. Beruffung auf Wiewohl man kan jungen Bienen schon Honia schaffen /

vorige Regeln- Vorsorge wegen des Winters. ^ nm Gebäude haben. Haben sie dieses nicht ?
§ I so kan man sie endlich änderst nicht / als in einer Stube

fortbringen. Aaben nun diejungen Stocke wenig Vor-
>As gehörte nun insgemein für alte Bienen, rath und Gebande/so steche er einem die Kuchen im kuyiei,
? Jetzt wollen wir die Warte auch der Iun- Wetter gantz aus / und setze solche Kuchen einem andern

genanzeigen. Wann man junge Biene in schwachenStock/fern dockenhafftig zu. Die
die Stöcke und in die Bie.ien - Hütte ge- nehm er aus dem nunmehr leeren Stvck in den/ in wei-
bracht/so wird ihnen das Flug-Lochhalb/ chenerihrHonigerstsoartigeingesetzer/trndedaraul die

oder ben kleinen Schwärm nur ein Drittel offen gelassen: Bienen/ vermittelst eines Rauchs/durch einen einqekieib-
und beobacktct/was bey den alten §.z. Cap. XIX.gelagt tenFullhals (weil die Bienen aus dem Stock mchrdörf-
worden Mann die Bienen wegen bald eingefallener fen ) durcheinander: Innerhalb acht Tagen darff keine
Winde /Regen oder Kalte/ihre Nahrung zu suchen nicht Biene ausfliegen: deßwegen muß der Stock vermacht

ausilieaen können / so giebt man ihnen ein gutes Viertel werden. Das wird eine eme Ursacb seyn / daß si b die
von einer Maß Honig mit dem Z. 4. dieses XlX.Capitels armen Thmlein miteinander vertragen / und einen Gei-
bescknebenen Bienen -Pulver vermischt, wann sie nicht fel/der ihnen am liebsten ist/annehmenlernen. Mann
Hunaer sterben sollen. Auch wollen sie wie die Alten sie nach verflossener Woche mit Honig versehen werden/
ibre Aufsicht/ Beystand wider die Threnen / das Ver« 0 werden sie auch beysammen und ohne Hunger bleiben,
kleiden der Stöcke / die Brudel-Klumse / und die Ver- Damit aber die wiederausfliegendeBienen / nickt in iyre

des Klualochs / wie wir erst von denen alten alte Herberg kehren können/so muß man den ersten
Mienen gelehret/ haben. Srock auf die Seite räumen.

5 2. Die rechte Rettung / wegen des Winter-Pro- *
visms will bey denen Bienen um den Buckhards Tag -O-i) .0: c 54s-

Das XXI. Kapitel.

Usn Fütterung der Bienen.
Innhait. l'ungen Bienen Stöcke/gesetzten höltzern Geschirrendie-

selbigen versiebet/ der thut am besten. Auch wiederhohlt
t , Seit und Welter die Bienen zu speisen. L-2. Die Fütterung man das/wann man denen alten Bienen im Frühling um

''durch ein Linden-z. Mittel / d,e ma.cen Äschermittwoch zeidelt. DieLöchiein an denen Honig-

Bienen zu starcren. weben aber müssen im Frühling mit einem scbarffen
§' ^' Messer / weil die matten Bienen solche weder allezeit er-

. ^e so aar wenige ,'unge Schwärme / die öffnen noch durchbeifen könn-n aufgemacht werden.
^ da und dort / den 'Winter über nicht §. -- Wann man die Bienen durch ein Kastsein

müssen gespeiset werden / weil sie für sich speist / so verfahrt man also. An dem Stock / welchen
so viel übrig den Winter durch nicht man zu futtern hat/schneidetman/nach der metkoös deS
behalten / macht / daß man nachge- besten Bienen. Vatters Herrn Schi otens/zur langen
dack)t / wie man sie mit bessern, Vor- Leube/ aus dem Beuten-Brete einen langen Spund,

.k-ii s«.'is-n mäae Was nun gespeiset werden muß / wo sich das Gewürcke endet. Woferne das Kastlein
-^m^m'ter nicht darauf gehe / das muß um am Gewürckeanstreicht/stößtmanemwenig das Roos/

Nbekommen: so weitesnemlich im Wegstehet/mit dem Bienen-Mes-
Uö?n?W das GeKu tragen; in der str ab. I., solchen Spund wird das Kastlein / welches
Wwürd"« ihnmwsh/ve-wchrtbleid-n. Das Wi>- au« «Mir Wid-nbanm-Stang- qemachl werden , so ge.
.-r man m Obacht nimmt zur Bienen-Kost/ will hebe / als es seyn mag / doch ohne grosse Bewegung/ em-

^ R-gewWetter geschoben / daß es auch ohne sondere Mühe wieder auszu-
Kas Zr ägN^^^^ wann sie vom Flug ziehen sey. Wann ein solches Kastlein zween oder drey

! s!> ti-aaen sie das Honig sein rein hinauf/ füllen Daumen an der Hohe und Weite hat / so bedarss mehv
die !öchlei'i im Roos; doch behält ein jedes dieser armen nicht. Ein paar Zoll müssen aussen vor dem Stock vor-
Skierwn se ne stM ckichtt Zelle zur Nacht Rüde und gehen: dadurch kan.« anqe« und w...-rf°rtg-ruckt
d.mS»!aff!auss«rdi-s-m«ü.d«-sb-v allem Flns er- werdm In d>ese Kastlem schutt-lman«arm-!-rl^c .« ?sy,t diesem Vorsetzen des Napfs ver- fenes Honig / biß es von diesen erfüllt. Hieraus belegt

iie nickt mehr hinauftragenkönnen. Wer man das Honig mit frischen ohngebrauchten Stroh,
benSpessunaderBienenaus den untern Beuten der al- Halmlein/Mbtes in den Stock/wieder so lang und

ttn StöckeInigweben schneidet/und mit solchen/in der offt/ als d.e Bienen kein Hon.g mchr oben hinauf in^as
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Gebäude tragen mögen. Hat die Fütterung mit demAm Kern heraus/macht sie mit rothem Rosen-Pulver/oder
fang des Frühlings ein Ende / so wird das Kastlein/das Fenchel-Wasser/undwarmen Honig voll/legt den Stock
den Winter über im Stock geblieben / und so offt es nö> lehnend nieder / stecket allezeit zwischen zween Kuchen ein
tbig war /geMe! worden/wieberausdemStock gezo- solches volles Honig-Rohrlein.Wofern sie nun an die
zogen / emEpundvor .isÄch geme! ht zünd/so gut es Speise Hehen/so ist man gleich dabey / biß sie die Kost aus
möglich/verkleb!-. Aueb die matten Bienen werden/durch dem Troglein wieder willig zu sich nehmen. Das andere
einTröglem/ln einem nicht gar warmen Ee nach erhalten Mittel/ diese matte zu erquicken ist/wann man mit erst¬
und gespeißt/ wann die Schwärme wenig gebaut haben/ besagtem Honig/ welches mit Fenchel-Wasser zertrieben
«nd die Kalt groß gewesen. Oder man setze sie in eine worden / das Gewurcke begrenzet. Auch wird ih,
wohlverwahkte Kammer über der Wohnstub? Dann nen in der Kalt ein warmer Stein auf Schiefer/ unten
die starcke Warme / die sonderlich in unsern Teutschen in den Stock / sich damit Ut erwarmen / gelegt. Wann
Stuben/oder vsporsrii; sind/find der Bienen Tod. siesozumHoniggreissen/soistesgut. Hilfst keines aus

F.z. Wann die Bienen biß in dieFasten Zeit " diesen beyden ?)»itteln/so hat der Stock seine Dienste ge»
grosser Sorgfalt fortgebracht / und es nunmehr d a y-.in / und man mag sich dessen dillich verzeihen. Im
seyn sollte / daß sie wieder ausfliegen so sind si« um' c>en ist das eine auf die Erfahrenheitgegründete Ne-
daß sie kaum vor Hunger sich bewegen können. In diesen. 9- ">ie Bienen müssen im Frühling in einer Woche mehr
Fall werde Rohre/aus denen Teichen/ oder auch Ho-lu?.- Kost zu ihrer Nahrung und Auferziehung de»
der zu Pfeiffen geschnitten / von einem Knoden zum ^ Jungen haben / als sonst in zweyen
dern. Diese spaltet man in der Mitten / nimmt den Monaten.

Das XXII. Zapitcl.
Won des Honigs / womit man die Bienen füttert/

Beschaffenheit.
Jnnhalt. M erreichet werden könne. Dasgefeimte Honig/wann

5. I. Das Honig will gar sehr saubere Geschir»haben. §.
Muß ihnen IN gai,tzc. <? rucken gegeben werden. H.z.Da6 blßes ^usslg worden/istim ^rnhlmgvortraglich.Son»
a!kc wirv s«ueriichk/ und !augl nicht. sien wurden die Bienen IM Honig / wie die Vögel ausder Leimruthen steckend bleiben.

5. ^ das Honig welches in Tonnen samt
?fs im Herbst oder der Fasten-Zeit/inderer- demGewurcke/ wohl auch gar mit den Bienen um

sten Fege geschnittene Honig muß in sau-- tcremander gelegen ist / m der Hitz / ungefehr nach
bern/ ich sage/recht reinen,und von allem und Paul» ba>d lahrel und brauset / auch sauer
andern Geruch befreyten Besassen sorgsal- geschmackigt wird / so enthalte man sich / den Bie«
tia bewahrt werden / wann das Honig ^n altes und etwann em ^ahr oder langer in denen

diesen Geruch nicht an sich ziehen / noch die Bienen ster« A^^L^standenes Homg zu geben / wann man nicht
den sollen. Kein Eichen-Holtz taugt zu dem Geschir:/ Abst Schuld / an dem Tod der Bienen tragen will,
aber wohl ausgetrocknetes, Fichten-Holtz/und noch best Bey dem geseimten Honig hat man zu mercken/ daß
ftr die Waldenburgische Kruge / Büchsen und glasurte A""b" 5^"-,"^'Ä.^rmcken sollen / allezeit!>Zvfe. Stroh Halme/ oder kleme Ruthlem darauf legen soll.

§. 2. Am i f z .Blat lehret uns offt gerühmter Herr ??? sl'm!> ^^ überkommen
Schrot / daß man denen Bienen im Herbst / im Nah- ^ > Rosinen,

rungs -Mangel /Honig gebe / das ledige Gewürcke/ Kü. gebackene Bnnen ^ de« kochen /wann der Stock wohl gebauet / sonst geht es nicht an / g'b-n
etwann drey Blatter wegschneide / und an deren Stell
daß Honig setze: damit es von denen Bienen im Win- -H-z):«
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Da6 XXIII. Aapitel.

Von der Bienen jungen Brüt und Vermehrung.
JtMhalt. Keuschheit dieses Thierleins / welches seine fleischliche

. ^ Me m der Beuten verstecket/so genau nicht beobachten
5' »- D,e Neue entst-hen aus der Zeugung oder Verm.sch.lnq; können. Der Herr ki. Chr. Schrot spricht am ?8- Blat

ader ihre Aeuichheit lair niemand juse^eu. 2, Trut. auderri ^^urbs '
Sorgfalt der Alten Bienen deßwegen. ^ anoern ^)ucyö . ^ch »ave schwache jUNM Stöcke

( die Ursach haben wir oben angezeigt) in ein Sommer«
§. 1. laulichtes Stüblein gesctzet /:c. da sie nun etliche Tage

darinnen gestanden / haben sie Brüt gesetzet / und Bienen
^ Ch will mich hier / allen Umschweis zu ausgehecket,

meiden / nicht in den Streit / ob die Bie- §. 2. Nach dem nun die Bienlein aus ihrem Wesen
nen aus einem Aas / aus schlammichten Saamen zu jungen Bienlein/in Gestalt einer gantz klei-
Wassern und anderm Unrath entste- nenMaden/ins Wesel geschmeist/setzen sie demselben

^ hen/wie etliche Virßilii Fabel vom Och- zur Nahrung Honig zu- So bald sich diese Würmlein
' sen anziehen / und so gar mit der heiligen zu bewegen anfangen / so verkleben die sorgfältigen alten

Schrifft aufgezogen kommen / nicht einlassen / wie ich Bienen derLöcher im Wesel /darinnen die Jungen sind/
wohl thun könnte / wann mir nicht mehr des Haus- mit Wachs. Wann nun die Bienlein den neunvcen
Vstters Nutze vor Augen schwebte. Ich sagederowe- Tag erreicht/so beisen sie sich aus ihrem Honig-Nestlem/
penkurtz: Sie zeugen ihre Jungen wie andere: Und es wie einKüchlein/durchdas Ey. Stirbt was von der ^rut
Har auch sie der Spruch: Seyt fruchtbar / und mehret im Wefel / oder wird was Schad- und Krippelhafft ? so
euch/getroffen. Also zeugen Bienen mitBienen/junge säumen sich die Alten nicht/jene aus den Stöcken zu
Bienen. Der Weisel aber/ mit Bienen / Weisel und tragen; diese aus dem Gewürcke
Threnen. Wie es aber zugehe/ das hat man/wegen der zu beisen.

Das XXIV. Capitel.
Won der Bienen SGwarm-Zeit und MAen Umstanden/

die dabey zu beobachten.
JtMhalt. so kurtz vor oder nach Endigung der Nacht/ starck hören

, laßt. Schreyt nun der König weit oben oder unten im
H.Spate Schwärme sind nichts nutze. 5.Zeichen/die Stock /so kommt er kaum auf den andern oder dritten

h°','W.^« w Sch»-,«^ Tag M d-mSchwarmdaau«. B-mimm, man aber
welcher den Kncg angefangen/ist zu kennen. H.5. Wann dessen (stimme nahe am^lader-Loch/so steht er schon / so
viel Theu und Zapfftn des Schwärm sind. §> b. Man zusagen/ aufdem Sprung/ und man mag gleich Achtung
muß mit dem Einsangen «Neu. 7. Auch mit dem Setzen haben. Es ist aber der Weisel Stimme entweder ein
an Ihre stelle, h. 8. In Ermanglung des bereiteten Grätsch / oder ein -<>uäck "N / wie derStocks/wasju thun? h. y. Wie Mit dem Sieb umzugt. ^ 7, ^ ^
hen. §.10. Wie mit dem Sack oderCarnier. §.ii.Wann dasgantz deutlich Dit dil dii du. Unddieses geschl.'bet
sie sich an den Zaun gelegt. von dem jungen Weisel nicht/sondern einig von dem Al-

§. 1. ten. Dann das istgleichsam das Ausbot des alten Wei¬
sels gegen den Jungen in der Schwärm Zeit. Vor die,

Je/enige Schwärme / welche vom Ende ser Zeit muß man bereits alles Gesträuche und lm «es
des Maji/biß zum Ende des Junii fallen/ Gras / welches vor und um das Blen m- Hau5 steher/
sind wohl in Acht zu nehmen. Die rech- weg schneiden und abgrasen,
le Schwärm - Zeit fangt sich nach der §. z. Man bar sich keines Sckwarms zu versehen /
Mitten desJunii an/und endigt sich auch so lana die Bienen fein rüstig arbeiten / und mit bellen
mit der Mitten desJulii-Komt was sehr Haussen aus-und emzieh.n; wann sie aber mü der Ar-

langsam/ davon ist nichts zu halten : Man erfahrt auch beit inhalten/nur emtzeln dahin fiieaen/Speise zu wcben;
wol/daß alte Schwärme imApril/ja wohl auch im Mar- wann die ersten Sckwarme das ^laderloch veriegen/ und
lio schon ausdem Stock gezvHen /Und sich/eben als wann also die Bienen am Aus-und E -nflugverbind,rtwerden/
es zur rechten Zeit gewesen wäre/ an die Bäume geleget so hat man sckon Warnungs-Zeichen genug / sie in Acht
haben. Es geschiehet aber nur aus Oelpersrion und aus zu nehmen. Was schwärmt / das zieht aus den, Stock:
Mangel derZehrung so früh. daher wird nkhts daraus/wann sie sich aussen hauffig um

§. 2. Es ist einVorzeichen/ daß die Bienen bald den Stock o.eieget haben.
auSfiiegen werden/ wann die umfliegende/flatterndeund §. 4. Was beobachtet man aber / und wie Hand'
stimmende Bienen aus den Stöcken fliegen. Wann thieret man die B'ensn / welche würcklich ausgezogen
die Bienen vor das Flader-Loch heraus / und etwan sind? Wann man siehet/daß die Bienen wüi cklich sich in
von beyden Orten zwo und zwo zusammen tretten / und die Höhe schwingen / so muß der Bien-Warter/a!sobald
gleichsam miteinander von dem bereits ausgebottenen sacht mit einem messingen Becke anschlagen! dadurch wer-
Schwärm miteinander blieselnundconteriren. Wann den sie in ihrer weiternssort-ReiseundAusrcisung irrege-
sich der Weisel bey der Nacht um drey oder zwey Stun- macht/ und geneigt/ sich so bald bernieder etwan an einen
den vor Mitternacht mit seiner Stimme / wie auch eben Baum zu lassen. Woserne ein Streit zwischen zweyen

Slsffff Schwär-



Schwärmen gemercket wird/so ist das rathsamste/bald
Friede zwischen ihnen / ehe es einreist/ zu Wien / welches
vcrmittelstHomgoder Zucker-Wasser/wannsie damit
besprenget werden/ oder auch/die Hitze an ihnen abzuküh¬
len/ mit frischer Milch geschehenkan. Offt sind sie so
verbittert / daß auch diese Mittel nicht helffen / und da ist
kein anderer Rath / als daß man warte / biß sie sich an ei¬
nem Ort anlegen. Und wahrhafftig es ist cm possirlicher
Umstand/den ich jetzt einrathen muß- Wann sie sich so
angeleget / so muß man den Weisel besichtigen / was die¬
ses sür ein Kerl sey. Ist er nun schwartz/ rauck und wild/
so ist es derjenige/huiniger ek.kunc ru koman« csveco,
der rauhe schwache Kerl hat den Hader angefangen.
Wird nun dieser nicht erwürget / so wird der Schwärm
nicht einig. Thut man ihn aber ab / so werden die Bie¬
nen gleich wieder eine Lompsgnie machen-und in einen
Schwärm tretten. Indessen muß ein sauberer Stock
beyhanden seyn / der mit allerhand lieblichen Krautern
vorbereitet worden. Woserns sie nun an einem Ast /
der dem Baum keine Hindernus bringt/ wann er von ihm
abgesondert ist / anhängig/so schneide man denselbigen
samt denen Bienen ab; Im fall sie aber an einem grossen
Stamm sich angeleget/ so wird erfordert/daß man sie sein
sittsam mit der Hand / oder mit einem Büschel Roßma¬
rin und Melissen / in den darzu bereiteten Stock/Hinein
kehre. Man nimmt auch wohl einen grossen höltzern
Löffel/ wie etwann die jetzt bey uns bekandteTürckische
sind / der mit annehmlichen Krautern bestrichen worden/
schöpffet sie gleichsam in denStock hinein.Klopffetdabey
jmer bißweilen an den Stock/ als ob man ihnen die Stell
anweisen wollte/ wo sie hin sollten/ unter dem Stockliegt
ein weisses Tuck- Wann sich aber zutrüae / daß sie sich
m einen holen Baum gekqet / so muß der Stock auch mit
wohlriechendenKräutern vorbereitet / für den hohlen

Baum gebracht / und diese Schwärmer / oder die neue
Loionia derBienen/da hinein zu ziehen gereitzet werden.

§. 5. Es tragt sich auch zu/ daß ein Schwärm aus,
einander in zween/dreyTheil gehet / und so viel Zapssen
macht: Das ist einMerckmahl/daß so viel Weisel oder
Könige da seyen. So viel nun der kleinsten Schwärme
sind/muß man auch Weisel heraus suchs/und ausdie Sei¬
te räumen. Wer seine Hände mit Melissen bestrichen/
der darffnach ihnen ohne Gefahr greiffen: das wird dar¬
zu helffen/ daß man etliche schwache Stöcke/ dieeintzei»
zu viel Verdruß machen / in einen Stock bringe.

/.6. Mit dem Einfangen ist deßwegen nichts zau¬
dern / wann / da der Schwärm sich allbereit an einen
Baum oder Ast ruhig angehängt / gleich noch etliche um
denSchwarmherum schwarmlend fliegen.-Dann waii sie
zulangalsoruhigangehängtgelegen/sopflegen sie in die
Höhe und durchzugehen. Wann der angehängteBienen-
Traube sich vermehrt / so ist der Weisel dabey; vermin¬
dert er sich aber / so ist er nicht zur Stelle: Aber ohne
Weisel muß man keinen Schwärm einfangen. Wofern
die Bienen geschwärmt/wie es auch geschieht / im Don¬
ner-Wetter oder Schlag-Negen/ so muß man sie/ biß
nach vergangeneinWetter/ so gut als müglich/verdecken/
und hernach einsangen.

§. 7. Wann man sie eingefangen hat/ so müssen sie
entweder den andern Morgen/ oder auch wohl den ersten °
Abend noch/ an ihre reckte stelle gebracht werden. Und
da fleiM zu sehen/ daß sie nicht wieder ausreisten. Nach
Proportion des Sckwarms / der groß oder klein / muß
auch der Sack / groß oder klein in Vorrath zur Stelle
seyn. Auch muß der junge Stock dem A'.ren nunmehr
nicht zu nahestehen : damit sie nicht Lust zur alten Her¬
berge bekommen.

§. 8. Etliche Schwärme/deren Weisel nicht recht
fiück
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flück und rüstig aufgeweckt ist / liegen wohl biß an den dem ein leinen Tuch hangt. In dieser Berenschassl .«5t
Abend/etliche über Nacht/und etwann langer amBaum/ man jemand anders einen Strich an den Ast thun/ an
wann man sie nicht findet / da setzen sie auch ihre Gebäue welchem sich der Schwärm angehängt. Woserne nun /
und Arbeit an die Aeste. Etliche verharren über eine die Bienen im Sieb sind / so deckt man mit dem Tuch
Viertel- oder halbe Stunde nicht. Je schleiniger aber am Stab zu / damit sind sie gefangen/ und werden in den
man zum Fassen kommen kan/ je besser ist es. Wir haben Stock / ohne Furcht von den linden Blättern zu gehen/
auch oben gesagt/ es soll ein bereiteter Bien-Swck ver- eingeschüttet.
Handen seyn.- weil sich aber offt zutragen kan / daß man §. 10. Wer sie in ein Tuch oder in einen Sack ckb,
damit noch nicht fertig und versehen ist / so fange man den schlagen oder kehren lassen will / der nehme dünnes leinen
Schwärm nur in ein ^)ieb/oder in einenSack:darinnsie Tuch: dann wo das Tuch grob oder starrend/ so werden
so langju behalten sind/biß der Stock zur Stellegeschafft sich die Bienen zur Wehre setzen/ da wird vielen der Sta-
woröen. Wiewohl das ist nur eine Lehre für unvorsich- chel im Tuch hangend bleiben / und diese sind dann hin.
tige Bienen-Vätter/ die sorgsamen müssen sich in diesem Wann man einen Sack oben mit zweyen Stecken/wie ei-
Stück allezeit zum Fassen des schwärmenden Stocks ge- nenCarnier/von weichen lemSTuch macht so kan man die
fasst halten. beyden Stecken zusammen halten / und sie geschwind und

§. ?. Wann man sie mit dem Sieb fasst/so geht es auf nothdurfftig bedecken,
diese Weise bequem zu-Man legt unten in dasSkeb kleine F. 11. Wann sich der Schwärm an einen Zaun
Reislein mit dem Laub von einer Linden/ welchen Baum/ gelegt/ so ist ihm mit dem Siebe schwerlich beyzukommen/
wie oben gedacht/ die Bienen gar sehr lieben ; es darf da muß man eine grosseMulternnehmen/ diese mit Laub
aber auch von einem andern groß belaubten Baum seyn, belegen / und in den Zaun schmiegen und drücken. Sind
Mit diesen wird nach und nach der gantze Boden des die Bienen auf einer Seite des Zauns in den S tock ge¬
Siebs bedecket. Hiemitgehetman nahe zum Schwärm/ bracht /so holt man die ausder andern Seite desZaunS
hält das Sieb grad unter die Bienen/die lincke fasset das auch herbey. Fällt der Schwärm auf einen Rasen / ss
Sieb. Da muß dann noch eine Person dabey seyn / die/ unterricht man denselben Rasen mit einer Spate /
damit das Sieb desto fester und gewieser gehalten werde/ und setzet die Bienen samt dem Rasen
mit angreiffe; In der rechten halt man einen Stab / an m den Stock.

Das XXV. Kapitel.
Bon der Zahl der SZwärme des Jahrs/ und wie man es

hindern könne/item, vom Zeichen der neuen Schwärm-
Stöcke.

c?nnbalt. nig / vermittelst des Auszugs / mit sich führe. Dieses
^ ist nun ein grosses Stuck / von welchem sich die Alten

F. 1; Siel Schwärmen macht die Stöcke nicht gut. §. Das ernehren / und zwar den Winter durch / könnt«!; weil

Schwärmen zu verbmdern. h. , Das Zeichnen der Stöcke ihnen aber diese Lebens-Mittel über dreymahl entzogen

»vrzu «s gut und nöthig. werden / so werden sie den Winter nicht überleben.6 . Zum andern ist nicht zu sagen, was das viele Schwär-
men / in Betrachtung der Thränen / für Schaden thue:

As Schwärmen macht den Bienen-Vatter dann diese Thränen bleibn in der Beuten/wo siegchecket
an Stöcken reich / und daher sollte man wordenweil nun die B«enen durch das ubermGge
wohl glauben wollen / das viele Schwär» Schwärmen immer mehr und mchr/ ,a hefftiger/als es
men sey eine so gut zu verlangende Sache/ .^^^ächt werden/so werden die Thränen
als gern ein jeder viel haben will; Allein Meister über sie/zehren ihnen das Homg vor dem Mund

,, weg/undd,eMige/die das memfte eingetragen und ge«
Zu viel! verderbts in allen D»ngen/ arbeitet / müssen im Hunger dahingehen. Drittens/
Und pfleget keine Freud zu bringen. wird denen Bienen der Platz zu weit/ und gleichwie die

Zeicht zuviel! Menge derselben und das dichte aneinander sitzen / in dem
Sin lieblicks Sviel. wohlbesetzten Stock/ eine Ursach gewesen / daß die Bie-

° !. nen im Winter einander erwärmet: also kan es jetzt nicht
Dann gar zu viel Schwärme treiben/richtet die Men- fehlen / weil sie solche Wärme/bey ihrem so dünnen
schen zu schänden/und kan denen Bienen deßwegen auch Heer / nimmer geben können / so müssen die armm
nicht zulegen: weil denen Alten gar sehr viel Krafft da- Thierlein bey nicht gar schneidender Kält erfrieren,
durch entgeht; und weil die letzten Schwärme gar.ge- Hieraus sehen wir / daß das zu viele Schwärmen die
ringe sind / so sind diese letzte Junge auch nichts nutze. Stöck nicht vermehre; Ob nun wohl einige Haushal-
Jn Ansehung dessen / hat man über Mangel nichts kungs-BücherExempel anfuhren/daß die Stöcke fünff-
klagen / wann ein Schwärm zween oder drey Schwär- biß siebenmahl/ in einem Sommer geschwärmt, so sind
me/ durch einen Sommer/ gelassen. Wie dann die Al? doch diese Exempel so rar / daß sie unsere Regel nicht
ten eines Stocks/aus welchemmehr als drey Schwar- umstossen. Undich will hingegen hundert Stöcke wei-
me im Sommer gefallen / gnvH draus gehen und ster- ftn / die durch vielmahligesSchwärmen zu Grund ge¬
ben. Die Ursachen dieses Schadens sind : Erstlich / gangen / ehe Mir einer vier weiset / da es nicht nur nichts
nehmen die jungen Bienen sehr viel vom Honig aus der geschadet / sondern auch zur Vermehrung der Bienen--
Beuten mit sich : Gestalten der Schwärm sehr gering Zucht so viel beygetragen habe. Daher wird der folgen
styl! muß / welcher nicht mehr als eine gute Mas Ho- de noch wohl herzusetzen nöthig seyn.
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Deß klugen und Rechts - verständ igen Hanß-Vattcrß
^2. Dieser soll gute Anweisung thun / wie man welchem Srock er gezogen sey. Derowegx„ .nackt der

das überflüssige Schwärmen verhindern möge: damit flüssige Haus^xiatter mit etwan Rolhel gewijie Zei-
die Stöcke in ihremguten Werth bleiben können. Wir chen an den Stock / Ichre.bct das Jahr und den Tag
wissen aber / daß die Ursach des Schwarmens diese ist / an den Stock / zeichnet es -n jem Bienen - Buch zur
weil denen Bienen der Stock zu eng wird/und mehrWei- kunffrigen Nachricht: So wird er sich lelbsten Re»
sel/ als einer / in einem Stock sind. Diese Regenten chenschafft geben können / wann er d.e Bienen m den
wollen nun zugleich herrschen/und man weiß doch : Kec Garten gcietzet / wann der Stock / als ein Mger
lo:!um rezna ter^e. nec r-eä-e sciunr. Schwärm / und von welchem ^-rock er eingesetzet wor^

Das Reich und Ehbett will allein den. Wegen der Bienen oder des /ungen Schwarms
ist das Zeichnen nöthig / damit die Bienen ihr neues

Ghn alle Eameraden seyn. Quartier mercken lernen / und desto weniger im Flug
Wann man nun diesem Schwärmen etwas in den Weg irre werden. Dieses machen etliche also : Zween oder
leaenwill/so nehme man einem Schwärm/der ausgezo- drey Tag breiten sie das Tuch/darein sie gefaßtworden/
gen ist/ nur den Weisel / und lasse die Bienen zum Fla- über den Stock ; aber es ist der Fehler dabey / wann
der-Loch des jenigen Stocks / aus welchem sie ihren das Tuch wieder weggenommen wird / so ist auch das
Zug angestellt haben / einlaussen. Oder / besser zu ra- Merckmal weg / und die Bienen können hernach desto
chen ist / daß man sie zum untern Beuten - Brett hinein eh / wegen ihres Stocks in Zweifel gerathen. Eben
ziehen laßt. Zum andern / wann man machen will / so geht es auch denen / welche Reiß zum Flader am
daß die alten ihre letzten Schwärme bey sich behalten / Stock / eben von dem Ast/ wo sich der B>enen-Stock an-
wann ihre Weisel getödtet worden / und alsdann de- gelegt hatte/ legen. Dann weil das Reiß imSocker dür-
nen alten Bienen / und wider die Thränen streiten helf- re und an Gestalt taglich änderst wird / so ist auch das
fen / so zerstöre man ihnen nur das Gewürcke / oder ihre Gemerck mit den grünen Blattern dahin. Eben wie
Arbeit. Wofern aber der Krieg zwiichen dem jungen ein Reisender/ welcher einen Weg im Winter vfft gerei-
und alten Weisel bereits seinen Anfang genommen / so set / und fast alle Schritte weiß / dennoch irre werden
hilfft der erst-gegebene Rath nicht allzeit mehr: dann kan / wann Wälder / Wege und Stege gantz änderst/
der junge Stutz - Kopff ziehet/mit seinem untergebenen in dem sie / bald da / bald dort überwachsen / und grün
Heer / nichts desto weniger aus dem Stock. Endlich bekleidet sind / aussehen: also geht es auch den Bienen
ist wider das öftrere Schwärmen auch dieses ein guter wann man ihnen die Decken offt ändert. So ist dann
Rath/ daß man viele von denen Thränen vor dem Stock nun der Schluß/wegendes Merck-Zeichens/in Anse-
der mir denen Schwärmen innen halten soll/ also verletze/ hung der Bienen/ dieses/ man mache ein solches an den
daß man in sie sticht oder schneidet/ aber nur so fern / daß Stock / welches den gantzen Winter unverruckt / und
sie dennoch lebend in den Stock zu kriechen vermögen, unverändert darüber bleiben kan. Das geschiehet nun
Nun dencket an die Klugheit der fleiMen Bienen: So entweder mitFlug-Schienen/ oder mit Stricken / mit
bald sie ihre Feinde / der gestalt matt und abkrasstig welchen man ein / zwey oder mehrmahl den Stock über
sehen / daß sie viel von der vorigen Starcke abgewi und unter dem Flug-Loch bindet und fasset. Ein
chen / so gehen sie insgesamt / wegen des Honigs/ das Stroh-Band / womit der Stock umleget wird / ist
s»e immer bey sich führen / auf die Thränen los : Und wohl dienlich. Und wann die andern neuen Stöcke alle/
weil es sonst in der Aufruhr heist: Irikis exicus tut,- ein jeder sein sonderliches Zeichen/haben/so ist der/ wel-
limes msner. cher gar nicht gezeichnet worden / am deutlichsten ge-

LS gienge / wann kein Aufstand wär/ zeichnet / und kenulicb. Am meinsten richten sich die
So hart nicht auf die Hohe» her. Bi-nm nach dmm D«ck-n / womit ihre Swck- b--'/r ^^ ^ c , mercket sind : Daher diese unverändert bleiben / und

So müssen tue mngen Weisel mächtig dabey herbat- sie etwann im Sommer vom Wind abgestürzet
ten / und das ist es eben / was das bevorstehende ^ müssen sie gleich wieder aufgeleget werden.
Schwärmen hindert. . Im Winter/da sie wenig fliegen/und also aussen her/

§. z. Das dritte ^embrum vom <itel dieses Ca- ihren Stock zu kennen / kein sonderliches Zeichen bsv
pitels betrifft das Zeichnen der Stocke / welches / so. dörffen / mag die Decke wohl eine Weil darnieder
wohl / wegen des Bienen-Vatters/ als der Bienen liegen/ wann sie vom Wind ungefehr Her¬
selbsten nöthig ist. Den Bienen - Vatter anlangend / unter geworffen worden,
so stehet ihm wohl an / und ist ihm nicht minder nutz-
lich/ wann er weiß / wie alt ein Schwärm / und aus ^ c.s. ) 5-s»-
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Sechstes Buch.

Das XXVI. Kapitel.

Vom Bienen-RauD/denen GeWrren zum RauH/ und dem
Zeug/welcher zumBienen-schneidenan der Hand

seyn muß.
Innhalt. nicht in den Stock hinein zu halten/sondern aus derBeute

. ^ . zu lassen; der Rauch aber mit einem Flederwisch unter die
5 z. Der Bienen.?orn und Stechen / hat Recht und Fug. Bienen hinein in den Stock zu stöbern; Sonsten würde

Nd R!Ä'Rßlnn! Der andere Bttnen-und Zeidet. dieHitzedemGebauunddemKöniggar zu nahe gehen.
Zeug. CmeSchm-Eeschicht.§.^. Fortsetzung des Zeugs. Damit man aber / auf sich ereignenden / bis-

^ weilen jähen Fall/ gleich mir dem Rauch zur Stelle seyn
' möge/soistdemBienen-Vattecnöthig/daßerimmer

>Je Bienen sind ein zum Zorn bald aufzu- einen Blasebalg zumVorrath/imBienen - Garten/odee
' reckendes liebes Thierlein / und wer sich nicht ferne von der Bienen-Hütte habe: Ohne Rauch

nicht wohl fürsiehet/ wann er nah zu ihnen ziehen die Bienen offt gar darvon / wann sie lang genug
will /der wird die Würckung am Leib ent- angelegensind. Haben die Bienen geschwarmetoder
schlich fühlen/ wann er sie böse macht, man will sie futtern / so ist so undienlich eben nicht ein
Zwar geben die Menschen offt Ursach ge- Krug; aber er muß oben eng seyn / damit die Bienen

nug darzu/ und ich kans ihnen nicht für übel halten/wann nicht hinein fliegen. Zum Schneiden aber gehet die
sie auf denjenigen collegialirer zustürmen/der ihnen mit Avauch - Pfanne besseran. Am allerbesten geschlossene
so vieler Sorg / in so kleinen Bislein, so lange Zeit/ zu- Rauch - Faßlem / deren man sich ein Paar anschaffen
sammen getragenes Gut/durch Zeideln oder Schneiden / soll; dann eben von diesen werden die Bienen am besten
nehmen will Allein der Mensch halt sie eben auch um abgehalten/ dakan keine hinein. Es wird auch das Holtz
dieses Nutzens willen: Daher ist auch diesem erlaubt/ darinnen / weil es gesperrt / nicht aufbrennen / und also
und wann er änderst der Bienen Arbeit gemessen will/ hat man keine helle Lohe zu furchten,
nöthig / sich gegen ihre durchdringend und brennende §.4. Vom Bienen - Rauch und denen Geschirren/
Stacheln zu verwahren/auch sie sonsten nach seinem Wil- aus welchen er aufgehen soll / sey dieses so viel / als nöthig/
ien zu bandigen. Da ist nun das beste Mittel / mit dem und was unter so vielen Meinungen das sicherst- und beste
Rauch einen Versuch zuthun. Dieser macht / daß man ist. Nun geht es auch an den Zeug/welchen man beym Zei¬
chne Furcht mit ihnen umgehen/ die Schwärmenden ein- oeln und Bienen - Fegen haben muß. Der bestehet nun
treiben / mit ihnen das Honig in gewisser Eben - Maas fürnehmlich in einer guten Bienen - Haube / das Gesicht
abtheilen / zeideln / ihre Stöcke öffnen / ihnen fegen und durch den Drat und das Glas zu behalten / und doch so
ausräumen kan. wohl am Kopf/ als Hals vor dem Stechen der Bienen

§. 2. Diejen Rauch zu machen nehmen etliche Rin- frey zu seyn: Diese muß man so machen lassen / daß sie
dern - Mist / Kiefern -Holtz / und andere Sache /welche nicht zu nah an den Wangen und dem Hals anliegen/
unsere neue Vorgeher in Haushaltungs - Büchern/ kei- sonsten würden die Bienen durchreichen- Weil nun das
nen ausgenommen / aus dem Herm Hofier / von Wort Stechen auf der Hand und am Fuß eben so unangenehm/
zu Wort / mit nicht einmal veränderten Worten / aus als im Hals und dem Gesicht ist/ so muß die Hand mit ei-
das getreulichste ausgeschrieben haben. Darunter gehö- nem dicken Handschuh wohl umleget/ die Fusse aber mit
ren nun faul Holtz/ damit es keine hohe Lohe gebe: Das guten dicken Strümpfen versorget seyn. Und es ist bes-
besteist /man lasse Pappeln und Weiden verfaulen/ und ser/man laste die Bienenvergebensstechen/ als daß man
bediene sich dessen zum Rauch. Wann man die Bienen- Schmertzen habe / und den Schertz jenes guten Freunds
Stöcke feget / so findet man unten viel Bienen und Ge- nicht ertragen wolle. Als einer wider dergleichen Stiche
mülde/die braucht man eben auch zum Rauch. So thut wohl bewaffnet war/die andern aber nichts/das denen
auch klein zerklopfftes altesFaß-Pech/belser als neues gut Stacheln Widerstand thun können/anhatten/wurden
darzu. Die Urfach nimmt man daher: Es brennt nicht sie elendiglich zerstochen und das Gesicht / und die Füsse
so leicht auf/und gibt nicht fo fcharfenRauch/als das neue wurden mit sehr vielen Carbunkeln besetzet. Jener war
Pech. Damit der Rauch desto lieblichern Geruch habe/ fürsichtiger / hatte lederne Strümpfe / und über diese
so nimmt man klein zerhackte Kün - Spahnlein. Die noch andere / daß man die ersten nicht sehen noch merk¬
dürren Krauter Beyfuß / Dillen und Tosten dienen nicht ken kunte angezogen / da nun dessen Füsse bald da bald
minder. Und über diese alle schicken sich am besten die dort von Bienen besetzet waren / und er nichts desto we-
ausgedruckten Wachs-Ballen. Beym Zeideln im Früh- niger über die Bienen nicht klagte / fragt ihn einer von
ling / wann man sie bewahren will / vor allen ihnen den vorigen / ob er dann nichts empfinde? dem gab er/,
sonst gemeinen Kranckheiten / so macht man den Rauch wiewohl er an den Füssen bewaffnet sey / zu verstehen.'
von Wermuth und schwachen Kimmel. Das leich- Daher er die Stachel der Bienen wohl verlachen könne,
test- und sicherste Mittel / sich vor dem Stechen der Bie- Der gute Freund versetzte: Wann die Bimen dann so
nen zu verwahren/ist dieses geringe: Daß man Moos von vergebens in deine lederne Strümpfe stechen / und da
einem grünen Baum / er sey / welcher er wolle / auf die nicht durch auf das Blut kommen können / weißt du auch
Kohlen streue. Wann man dieBienen aus denen Stö- wohl / was sie dencken werden? Nein! Ich aber weiß
ken / vermittelst eines Rauchs / von denen erst in Über- es ? Was dann ? dieses: O der Dieb hat eine zahe Haut!
flußdurch uns beschriebenen/eine Weile ausdie Seite zu wiewohl/wer sich somitLeder waffnet / viel an denBie-
jagen/damit man desto besser in denSröcken das Seinige nen verderbet / indem sie den Stachel nicht wieder zurück
fmnehmenkan /gesonnenist/soistdaöRaucher -Geschir! ziehen können.
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zis2 Des klugen und Rechts - verständigen HauSvattcrs
§. s. Aber wieder zu unserm Zeug zu kommen / so die Wach« - B mder in der Fasten heraus / und mit ihm

wird nächst obigem erfordert eine Zange / welche dienen werden Sie Beuten gefeget. Hierzu gehöret noch ein star¬
soll/die Nägel oder Pflöcklein an denen Beuten - Bret- cker Werck-Schnitzer / womit er / weil die Bienen-
tern fein behüt-und sittsam ausziehen. Ein Meisel oder Messer darzu nichtsollen gebraucht werden / Holtzlchne^
fiarckes Messer gehört / den Leim von denen Beuten- de. De> ^ror, welchen Her: vonHohenberggar offt
Brettern weg zu räumen« Was der Flederwisch nutze/ förmlich anführet / sagt von diesen Messern / und dem
ist oben erst erinnert worden. Weil auch das erhärtete Schnitzer p. m. Z07. also : Ieyt gedachte LNesier/
Ros in denen Stöcken muß gebändiget werden; so ist wann ich ansah« zu zeideln / leg ,<h in ein Gefäß/
bey Fegen und Zeideln ein gut und scharfes Messer von- voller jcyr kalten tVassers; seye es nebe« mich» / neh-
Nöthen: Welches man zugleich auchzum Abkratzen/undmeh-raus/wasichbedarff; und wasichdaran gs-
Äbscharren/derer verwerfflichenUnreinigkeiten/daraus braucht / das leg ich gleich «sieder in das frische
Motten im Stock wachsen/gebrauchenkan. Es sind Nasser/so hänget sich das Ros nicht daran/scheu-
derowegen zwey Messer gut: Davon eines lang / vor- bet sich auch im Schnitt nicht zußunmen. Aus wei¬
nen schmal ist / und eine keulichte Spitze hat. Durch chem XVasier ich a-uch meine ^>ände/ wann ich sie
dieses wird das Honig samt dem Gewürcke abgeschmt- mit ^onig besudele / reinige und ««sche. Das wäre
ten; das andere dienetan statt einer kleinen Ofenkrük- also die Herbeyschaffung der Werckzeuge/und sonderlich
k«n / nach dem verMZten Maas - Stab : Diese ziehet des Schneids - Geräthes.

Das XXVil. Kapitel.
Bsm SZmiden oder Z"ideln / welZes man auD denen

Bienen nehmen Heisset.
Innhalt. und mit solchem das Gewürcke sein sittsam vom Beuten-

Bret / wie ein Hafner den Topf von der Dreh > Scheibe/
§.!. WaSZcikln/welchesdie Zeiten darzusind. DieArt abschneidet. Nach der ersten l^Äodriz Woche/in welcher

B »m, Z-il da« aM»Z.id-w fürg«n«n wird/wird
H.6. Wieviel manschneide. §.7. ^>asnin<Honiq. §.8. die untereBeute ausgemacht/ die Stocke laßt man/so
3-machung dtS Stocks, h.y. Rttjtin. K. lo. Las Schnei- rein als möglich/auskehrm und streiffen. Manverschnei»

lxa nach »er Länge und der Quer. det einer Spannen lang das Weftl / wann die Bienen- daselbst am Boden des Stocks aufgefetzet haben; ausser
* ' diesem dörffts sich entweder die Nasse oder Ungeziefer sich

^les/was man mit denen Bienen fürnlmmt/ dadurch in den obern Stock l)inan arbeiten. Je mch?
hat sein Absehen ausdas Zeideln. Und wer Honlg dleBlenen denWmter über/nach diesem Schnitt,
es hierinnen versihet / der hat sich sehr gres- über behalten /,e weniger zehren sie: Dann sie erhalte.»
sen Schaden gethan. Daher desto mehr lA vom ^rudel. Und wo viel Honig ist / da ist für die
Achtung zu geben / was man dabey zu be- Bienen viel Brudel: Und also desto weniger Noth/ das
dencken habe.Das meiste gehet aufdieZeit/ Hon.g anzugre.ffen. Vom obern Stock nimmt man

und auf die Art und Weise des Zeidelns los. Zeideln ist 'hnen vor Winters mchts ,-dann wann selbiges Gebau
eben so viel / als denen Bienen das Honig schneiden / oder ^rsiort ,st / so müssen sie »m Wmteretfrieren.Das dr»t-
mindern / und ihnen so viel lassen / als sie zur künftigen te Zeideln / Honig und Wachs recht weg zu nehmen / »st
Nahrung nöthig haben. In Ansehung des Bienen- um Tag/ oder Mi dieTag-undNacht-Gleiche
Vatlersheissetessoviel/alsdieAusbeutevondemFleisdesWidders.:sonderlich;m Neumond. Vorherwann
der Bienen heben. Heut zu Tag hat man gemeiniglich ks anfangt warmer zu werden / so soll man nach denen
drey Absätze der Zeit / wann man das Zeideln fürnimmt. W^n Stöcken umsehen / ob sie ihr Auskommen haben.
Erstlich Mitten im ^!io, oder nicht viel spater. Zum an- Will sich Mangel erweisen / so hat man dem Stock mit
dernmcU nach der ersten O-Aobriz Woche. Zum dritten Fütterung und Hoziig beyzuspr,ngen. Haben die Jun-
umloie^i Tag/ oder um die FrühlingischeTag- und gen Überfluß / so verschneidet er ihnen unten/ wie oben
Nacht - Gleiche. Im ersten Absatz / nemlich in der Mitte 3.^^^ das Rvs emer queren Hand ab/verwahrt sie/
des . wird denen Bienen / die ihre Stöcke gantz voll laßt sie den Sommer also ruhen: Dadurch bringt man
gebauer ^aben / Honig genommen / es wären dann gar zu wegen / daß sie eme grojft Menge Honic; zusammen
gure Stöcke/ die so voll baueten/ daß man nach der Helff- 5- "ÄV ^ ^ Paarmal schwärmen. Uuf
te des luiii den Überfluß schon weg nehmen mußte: Da- diese Weise wird zweyfach erfetzet / w^man ihnen im
mit sie wieder Raum bekommen / was daran zu bauen. Frühlings Ansang gelassen hat. Das Wegschneiden ist
Und eben deßwegen / weil es nicht um das Honig / son- alsdann erstnutzlich/ wann der Stock gantz voll gebauet
dern nur denen Bienen einen geraumlichen H)latz zu ma- rst / und die Bienen remen platz mehr haben,
chen geschiehet / so schneidet man aus der untern Beuten §. 2. Die Art zu zeideln/ ist Emwurfs^veis/ neben
nur zween Kuchen oder Tafeln. Da geht es dann am er- der Zeit zu zeideln zwar in etwas berührt / aber noch nicht
sten/und rachsamstenüber die/wo Threnen sind/und man ausgeführtworden.Diese muß sehrfürsichtig geschehen,
lässet auch diese / wo Honig ist / unbeschnitten. Es muß Zum ersten der Person nach / die das Handwerck verste-
aber oben nicht ausgemacht werden: Weil das gantze hen; die nicht wie im Pausch die Längs und der Quere
Gebäu im Stock zerrissen / und das Honig da und dort darein rumpeln muß. Man muß die Bienen so viel mäg-
davsn lauffen würde. Für dieses Zerreisen ist in warmer lich/schonen. Wann em schöner/ warmer'Und stiller Tag
Zeit gut/ wann man/ nachdem der keim vom untern Beu- zum Zeideln erwählet worden / fo fängt man fein morgens
ten > Bret / weg geräumt / und der Rauch gemacht wor- ftüh / (nicht wie H. v. H. will) nach Mittag erst an/ trei-
dc;,/einen Drat von einer Seiten zur andern durchstellt/ det dieses biß etwan zwo Stund nach Mittag. Das trü¬
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be und windigte Wetter muß^nicht darzu ausgesehen
werden« Im warmen Wetter können sich die, welche sich
in Honig getauchet / in der Sonne wieder erquicken;
im wmdigr-und trüben Wetter/ müssen sie darüber zu
Grunde gehen: Auch erfriert / was vom Stock herab
ms Gras Met: Bey so wohl anschlagender Zeit/ muß
derWerckzeug fein ordentlich beysammen/und der An¬
fang mit Eröffnung des Stockes unten / zum Zeideln ge¬
macht seyen.

§. z Darauf treibt man die Bienen (wahrhafftig
ernstliche Beschirmers ihres Fleißes und so sauer-zusam-
men getragener Süssgkeit) mit dem Rauch über sich/
aber nicht gar zu gewaltig; und kehret den Abgang vom
Gewürcke /und denen Bienen in eine Muttern zusammen.
Der günstige Leser wird sich erinnern/daß ich dieses/ als
eine bequeme Materie / den Bienen Rauch zu machen
angegeben habe/ im Xlll. cap. 5.2. darzu braucht ers nun.
An denenSeiten und am Boden/ werden die Motten-
Nester ausgetrieben / fein rein heraus gekratzt und ge¬
schaht : Auch diese taugen zum Bienen - Rauch.

§.4. Nunschneidetman das Ros in der untern Beu¬
te fein brockicht:Mit diesen wird der Boden des Stocks
gleichsam bepflastert: Zu dem Ende/ daß/wann Honig
obenhsrab tropfet und triefet / solches auf das Gewürcke
fallen / und der Stock selbsten fein trucken bleibe: Bey¬
des wird den Motten desto ehe zu wehren Vorsehung
thun. Und nach dieser Fürsorge / werden mit der von uns
vorher schon im Xlll. c^p. »Ir. beschriebene Krücke/
nach verjüngtem Maas-Stad / die Wachs Bander sein
sauber sbqezogen/ soweit nemlichdasRos verschnitten
worden. Das ist die Arbeit in der untern Beute.

§.s. Nun geht es auch über die obere Beute. An
dieser wird der Laim an der obern Beute los / und ein
Rauch / die Bimen aufzweyen Seiten weg zu treiben ge¬

macht; das Gewürcke mit dem Drat vom Beuten^ret
abgeschnitten / das Bret davon genommen / der obere
Theil des Stocks entblöst/ in dem steckt der rechte Honig-
Schatz. Die Bienen / deren etwan viel am Beuten-
Bret sind / laßt man in den Stock lauffen; sonsten könn¬
te auch ungefehr der Weisel aus dem Stock gerissen wer,
den. Nach diesem wird wieder Ros geschnitten / an dem
Ort / wo man vorher aufgehört. Ist ftbimlicht und
fchwartzes vorhanden ? so wird nach dem am ersten ge¬
langt : Daß man das Böse vornen/ wie auch die Wacks-
Bander abstoße/ und das Hintere saubere stehen lasse/
wann vor dem Ftader von der Kalt / die zum Fladerloch
hinein schlagen kan / schwartz worden.

/.6. Gleich jetzt muß der sorgfaltige HauS-Vatter
einen Überschlag machen / wie viel Honig ohne des ganzen
Stockes Schaden könne genommen werden: Und hier
gilt es/ proporrionsm (Zeomerricsm in Acht zu neh¬
men. Wo viel Bienen smd/muß auch viel bleiben. Ho-
niH und dieAnzahl derBienen/und die Grösse desStocks/
müssen wohl gegeneinander gehalten und verglichen wer¬
den. Ja es ist wohl offt nöthig/daß man armen Stöcken/
an statt des Nehmens / noch was nachgebe. Die reichen
Beuten werden es schon wieder ersetzen. Wer diese l>ro.
Portion beobachten will / der Theile mit seinem Stock
also: Er schneide an einer Seite den halben Theil von
oben herab/ fein rein / so weit das Ros gehet. Der an¬
dere Theil / bleibe denen Bienen zurück. Wofern sie nun
die Kuchen / der Lange nach/ gebauet haben? so nimmt
man sie gantz heraus; halb aber / wann sie nach der Quere
durch angesetzet haben. Was in diesem Jahr/vom hal¬
ben Theil darinn geblieben / das wird / wann man das
folgende Jahr wieder zeidelt / heraus genommen/mitdes
neuen GebauesUbergeh- undVerschonung.

K. 7. Was vom Honig recht rein und Mc, das wird
allein:
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allein- gleichwie auch in ein ander Gefäße gethan/ was sind hin / wann kalt Wetter einfallt/oder gelten davon/
diesem an Sauberheit nicht gleich gehet. Wie man nun und wann sie an der Bauin - Blme keinen Nutzen fin-
ehe nicht schneiden soll / biß die Bienen von der Stelle den / bleiben sie übrig / so können sie den Sommer zur
sind' und wisse / daß man den Weisel nicht treffe / oder Nutzung nicht gelangen. Das Überwältigen von den
mit negi^hme/ welches in denen Stöcken / welche über Raub-Bienen/denensie immer unterworften sind/ist
auer qcbauet sind / leicht geschehen kan: Also muß man um so viel desto leichter. Auch merckt man / daß man
sonderlich in zweyen Rauch - Fäßlein Rauch haben / ver- denen Bienen die gesetzte Brüt nicht ausschneide.
mittelst des Flederwisches die Bienen vom Honig ab- §. io. Es trägt sich endlich öffrers zu / daß mcn
Zutreiben. Auch biege man die Tafel vorher vom Stock/ denen Bienen ihre Gewürcke änderst einschen muß / als
an dieser Seite/wo man das Honig heraus nehmen will/ sie anfanglich eingetragen. Weil insonderheit die Stöcke/
los und an sich/ so wird ihnen desto besser der Rauch in die welche über quer angestzet worden/und wet.igern Werth
Empfindlichkeit gebracht werden können: Dann mit dem im Kauff haben / im Zeideln vielmehr Mühe/ ais diejeni-
Mauch- Fäßlein soll man vor der Beute bleiben. ge / welche nach der Lange angebauet werden. Deßwe-

§ 8- Ist nun/ so viel man verlangte/ausdem Stock gen schneiden etliche jenen das Honig und Ros gantz
aezeidelt / sind die Wachs Bander sauber abgezogen aus/und setzen selbige über das Kreutz wieder gantz voll:
worden? So wird das obere Beuten-Bret wieder vor- Und dieses ist sehr gut: Nur daß man die eingesetzte Ku,
aelegt/ und derPaßdenen Bienen/die etwan einen Ein- chen befestige- Wiewohl es lassen sich auch u.use»^ 'ue-
fall thun könnten / verrmnet. Ist das Ros / auch aus nen ihre Kiocle nicht abgewöhnen und ehe sie es ,ru.es-
der untern Beute weg/ so wird der Stock auch unten sen/ ziehen sie gar davon. Eine Anleimne, zu bauen/wie
verklebet. Im übrigen istvor Verwahrung und Verflies- mans gerne haben will / kan man iyncu geben / wann
su'na des Stocks / kein anderer zu eröffnen / wann man man etliche Stücklein Wachs weich und läW.chr, wie
nicht in steter Furcht wegen des Einfalls der Raub-Bie- kleine Wachs-Lichtlein bildet/und oben an brutto Das
nen bleiben will Es könnten aber bey Wiederzuschlies,wird nicht nur dienlich seyn / daß die jungen Bienen or,to
suna der Beuten sich viel Bienen / an die Bretter und leichter ansetzen können; sondern auch / dah du B.enen/
deren Fugen / anhencken : Deßwegen muß der Rauch nach dessen Maas / im Stock zu bauen anfangen. und
starck genieben werden / damit man die Bienen weg, verleitet werden / nicht übe- dieQuere / weiches >mZel«
treibe / und nicht ertrücke. deln unbequem / für etliche fällt/ anzusetzen und zu d«um.

§.9. Der lebten Regeln eine ist: Schneidet euren Zwo oder drey solche Linien m das Wachs gettuckr M
Bienen lieber zu wenig als zu viel. Dann die Stöcke genug.

DaSXXViil.Aapitcl.
Das Honig auszuseimm.

InntM. so wärmet mans wieder im Kessel / schüttet solches i"
nen ziemlichen Sack / und lauffet geschwind mic i-5 w

j. I. Der gantze i>r«-ss. das Honig auszuseimen/na» seinen ei. Presse / vorher aber muß Sack und Presse mir
qenliichen Uminuiden. 2. Anhang von der Arzney aus ^!?ai^er erwärmet werden !?^>iese6 ^>l>nic» ^
Bienen, ö z. VonErkennong des besten HonigS. Arj- .mer werven. eiev^)vnlg Wiiu 1. i

nky -Sebrauch davon. Betrug daö Honig ju mehren. ein Geschirzgethan/ die Aefe aber gleichsam davb'?/ 0
was sich im Sack angehängt/das wird vermittelst eines

§. l« gesottenen Brunn-Wassers wohl gewuschen/unddiesis
Scheidung des Honigs von dem Ge- Honig-Wasser ist zum Meet zu gebrauchen/wie wir ihn

^ würcke / wird / ohne Umschweiff zu reden/ im 29. Cap. lehren wollen. Das ausgeseimte Honig wird
Ncicbdem man viel in ein kühles / aber auch lusstiges Gemach ge,etzet / und

. l-'ß!UM G-brmch aufgchodm. W-rd-n ju
oder wemg ^ Hülff nimmt / bey dem Auszwangen des Honigs / der
nen o^r ^ die Nürnbergi- wird ihm die Farb/den Ge-chmack/und diemeinste Krafft

^ einen Zapffm hat/w^ nehmen: Auch mischt sich das Wachsgar sedr darunter,
fche Milch - ^aunn l en / u . ^ aUein/unvermengtHer: Schrot/ der beste Künstler/macht es also: Das rei-
reinsten und scho .isten Honig- Mucke a^^^^ ^ H^.q setzet er anfänglich m die Stube auf einen
mir andern: Dann diese ^ ^ au^ warmen Ofen; wann ers bald fertig haben will : damit
haben. Der volle Hafen L Z' U . . ^ ein wenig geschmeidig weide: DarnaQ. nimmt er
gehoben und zugemacht /n^emen^^/ oarmnen^e'pev ...

man es / so lang " /s" es wied''- §- 2- Damit der §. vom Ausseimen nicht so allein in
lauffen; will mchrs mehr »Mgehen so . E^picel stehen möge/wollen wir ihm einen vielkM
über dem KW ^ttmben Wann ^ heraus^/ o.eie Ausschweiff .n zweyen 5
so legt man aus dem ubrigen ^ a^^r nqe a itt) Manlas- ankangen. Wer keine Haar hat/oder an gewissen Orten
fen / verfahret nuldcknwie..m n . H^^e haben will / zum Exempel / wann ihm das Platz«

/och ..mun.°°d.-Naft,s°Mck.nd°>«-ms.°schhmtt^
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auöiehe / so brenne er nur etliche Biene zu Aschen/ver, süß und Wohlgeschmack / doch mit einer lieblichen
mische diese mir Mäuse-Koch und Rosen- Oel / biß es zu Scharfe begleitet ist. Gleichwie man sonst den besten
einem Salblein wird. Dieses streich er etliche Tag/an Wein in der Mitten des Fasses/ als wir oben imfünss-
den emkösten Ort: wann nun nur noch eine lebende ten Buch gelehrt / findet: Wie das köstliche Oel auf
Feuchtigkeit unter der Haut ist / so werden die Haare der Tonnen oben ist : also juck.irt man das herrlichste
dadurch und hervorbrechenmüffen.Wer es noch gewisser Honig / welches unten am Boden liegt ; weil dessen
haben will/der thuegepuiverte Fliegen darunter, ^otisnn Köstlichkeit an der Schwere und Dicke hanget. Junge
Lspristzporra im andern Theil / nemlichim ?. Buchs. Blut-reiche Leut müssen eben nicht viel Hottig essen / und
Capicel / p. m. iz,. setzet diesem noch Asche von Hasel- dasselbe denen alten / kalten/ flüssigen Leuten überlassen.
nusM/welschen Nüssen/Castanien und Datteln / auch Wann man äusserlich Beulen und Geschwäre erwei«
Bohnm-A?chen bey. Oder man vermischet gepulverte chen will/so streicht man Honig und ein wenig Theriack
Bienen mit Camillen-Oel/und schmiert den Ort damit/ darunter auf ein Tüchlein / und legt es aus das Ge-
wo die Haare entweder schon ausgefallen/ oder noch nicht schwär. Was es in allen Gebrechen des Halses / der
gewesen sind. Aus verbranten Bienen machen sie auchein Kehle / dem innenwendigen Mund/ für Labsal thue/ ist
Pulver/und geben es denenFrauen zurFruchtbarkeit/wo aus denen Artzney-Büchernbekandt/wann man sich auch
des Manns Fleiß nicht helssen will. Die faulen Manner nur mit dem im Wasser zerriebenen Honig gurgelt,
und Weiber zu ?-Wercken aufzureitzen/wann es vonnö- Wann man mit Husten/welche von der Kalt herkommt/
then/ gibt man ihne Wespen-Hom'g;u essen/und schmiert behasstet/so.mischt man Honig mit Essig/ u. wird befinde«
ihnen den Rücken wohl. Dieses wird denen Mannern wie wol es lindere/und den zähen Schleim abledige.DaS
sonderlich viel Geld in der Küste lassen; weil sie dadurch Ohren-Sausen vertreiben sie / wann sie Stein-Saltz
keine Ursach haben werden / ihre Weiber in die Bader und Honig mengen / und jvlches gemach in die Ohren
mir grossen Kosten zuschicken. Und das Weib / wann treusen. Endlich mercke man noch den Betrug / nach
die Natur des Manns nicht gar csäuc , wird keinen welchem man das Honig also vermehrt / daß der Be-
LudMirucen brauchen dörssen. trug nicht zu erkennen ist. Böse Leute nehmen nehm-

5- z. Endlichen wird das gute Honig also erken- lich Castanien - Meel / oder Meel vom Hws /
net / wann es Gold - Färb / eines annehmlichen / darunter: So wird es gewaltig
lieblichen Geruchs / klar und lauter / durchsichtig / vermehrt»

Das XXIX. Kapitel.

Vom WaM-maKn und BleiGen. Dasselbe zu gebrauDen.
5?nnhalk. schöne Farbe; und wann es diese hat / so wird es
^ ' heraus und in ein rein Gesasse gethan / und allmählig

5. l. Wachs zumachen. Eine neue Presse darzu. 5. -. Unter, geschmeltzet. Ist es wieder lauter? so Messet mans
schitdUchs Wachs weiß ,u bleiche» / uno durch I>i°ckioa zu durch einen Sack / oder ein Tuch in ein anders Gefchm/

machen, Rvrhes, gelbes und grünes Wauiö zu ma- in welchem unten ein wenig warmes Wasser ist: dannsonst-"«»"'simkaU.na«em v-r>chrumM und b«>p-.
nach Chrisit Geburt / noch üblich. AUerhano Nutzen tt» werden. xÜMNlvcls dickes !V!u / si) NNtö
der Artznev. §. s. Possir. Wachs. Wachs zu denen damit inne gehalten / und das Unreine in einGefchitt/

Kertzen/soll keine mineralische Farben haben. 5. 6^ Ver. alleine zu bleiben / gegossen. Ist das erste gestanden/b' 7- so wird -nch d-ls-n nnsb-!ndig-Schönheit g-f°»-ni d->«
' adg-sonderi-A-ll-iniuBanm-Salbm,,umwichsen,

/. I» und andern geringern Norhdurssten/vom wohlrarhigen
^ ^ ^ . Haus-Vatternicht zu verschleudern.Die Presse kan so

On dem Homg / dessen Bereitung wir gemacht werden: Man nimmt zwem starcke Baume/so
bißher durchgegangen / ist das Wachs dickals grosse Schrot-Laitern/dieohngefehr in der Länge
gleichsam die Hefe oderBärme im Stock; zwo Elen haben. Diese sind mit engen / aber starcken
woserne man aber dasselbe säubert und Sprisseln also zusammen gehängt / daß sie vornen nicht
schmeltzt/so komt das schöne gelbe Wachs so eng als hinten sind. Anbey stehen sie auf vier Füssen,
daraus. Die Eigenschafft des Wachses/ Hinten/wo sie eng zusammen gesprWt/muß ein starcker

welches aufArabisch ttsKsm» genennt wird / ist / daß es Baum/der von hinten nach der Enge schmal/und hernach
auf allen Feuchtigkeiten oben schwimmt; Je neuer es immer breiter wird / seyn. Den soK man mit einem Za-
ist / je starcker ist dessen Geruch. Die Art und Weise pfen einmachen / und vornen / weit über diese zween zu-
das Wachs aus dem Gewürcke zu machen/ ist diese: Das sammen gesprisselte Baume gehen lassen. Hatte man
Gewurcke>welches andere auchRos nennen/wird inStü- nun / in den obigen erwärmten Honig- oder Wachs-
ct'e zerbrochen: in einen Kessel wann viel ist; in einenTopff/ Sack/ Honig oder Wachs fein heis gegolftn? so wird
wann man wenig hat/ geworssen- Auf dieses wirdWasser der Sack aus diese Laiter gelegt / der lange Baum von
geschüttet ^unlnolast man es bey einem ziemlichen Feuer hinten herüber geschlagen. Die Homg- oder sWachs^
sieden. Unterdessen muß man es wol durcheinander rühre. Presser legen sich alsdann vornen über das vorgebende
Aufeinnial giest man/wander Honig-Sack vorher durch Theil/am Oberbaum/drücken/was sie in ihren Kräfften
sicd heisses Wasser erwärmet worden/einen Schöpft- haben; Sie müssen auch den Sack offtumkehren/damit
Hafen voll darein. Dieses wird ausgepresset/ oder wann er zwischen den dreyen Bäumen fein gequetschet werde:
der Mann recht-ki asstig starck ist / ausgedrücket / in ein So wird gar wenig darinnen bleiben. Hieher kan man
Gesasse / darinnen vorher schon frisches Wasser ist. auch das kleine Capitel aus dem C«lumeila6e re tuKic»
Von diesem frischen kalten Wasser gewinnt das Wachs l. lX.c. 16. ve (^erz lscienä», lesen.

Ggsgggg S.a.Die-
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H 2.. Dieses Wachs nun ist unterschiedlich: Weif-

sesJungfer-Wachs;weiß gemachtes Wachs/wie es in
Mo^cau gar gemein; Rothes Wachs / womitFürjien/
Graven und Dociorez siegeln ; GeibeS und grünes
Wachs; Stupp-Wachs/welches man auch Bey-und
Neben-Wachs heisset. Von den Farben im Siegeln/
können lumnseus im )ure pub!. und die^uA^res der
Herold-Kunst gelesen werden. Das weisse ^Zunzfer^
ZVacds hat von Natur seine Farbe. Das anvr: weisse
macht man nach dieser Weise: Man zcrlä,jt das .?eue
gelbe Wachs m frischem hellen Wasser/ wirfft es in einen
Kessel/lasst es siedemid schaumtsorgiältigab.Wan -
es nach diesem noch durch ein reines und dünnes lein./..s
Tüchlein seihet / so w-rd der Rest des Unral^ gar ab¬
gethan. Und nunmehr zerschme lzt man cc . lf ?'nem

Papyr-ähnlicheBlaclc ^
Marme desto besser durchdrmgeu / und oie Harbe sich
ändern; welches Wercd dadurch am men.sten befördert
wird / wann man mit einer höizencn. ugcl / die rein aus¬
gewechselt worde/alsobald in das zerschmolzene Wachs/
welches sich gar wohl anlegt / fahret. Da kan mans
dann Viatlein-weise abnehmen. Zu mercken ist / daß man
die Kugel / so offt man sie aus dem Wachs mmmt/wieder
frisch benetzen müsse. Nun muß man eben dieses düne
Vlatlein-Wachs wieder an das Feuer setzen / und nach
obiger Vlerkocie zu dünnen Hautlein bilden. So wird
eö wiederhohlt/ biß das Wachs die weisse Farbe in dee
Höhe / als man es verlangt / besitze. Diese Blatlein
oder Häurlein werden hernach auf mit Leinwand überzo¬
gene Hurten geleget / ausgebreitet / und an der Sönne
Schleichet / welches die Lateiner Inlolscionem nennen;
aber auch demMorgen- und Abend-Thau/daher die beste
Zeit im Wonne- oder Brach Monat ist / zu befeuchten
i-verlassen.Die Bienen stellen dem Wachs sehr nach.
Und die Sonne / wann mans nicht offt begiesset/ und be-
sprützet/ zerichmeltztes. Das gelbe Wachs wird
durch die O-zeKion mit 5piriru Vini gar leicht dergestalt
weiß gemacht / daß sich auch im 5xiriru vini nichts gelbes
mehr befindet.

§. z. Das röche V?acks erfordert diese Berei¬
tung/man nimmt vom gelben Wachs ein Pfund / Ter¬
pentin Aiiis; geriebenen Zinnober M; Leinöl A; Die¬
ses wiro alles untereinander gemischt.

Das gelbe U?acks ist allem / auch so gar dem
weissen gemachten Wachs vorzuziehen : weil diesem
durch die allzulangwürige lnlolscion die wohlriechende
subtilste und krafftigste Theile (psrcicu!«) entzogen und
verrauchet sind.

Das grüne bereitet man also : Man mischet fol¬
gendes wohl untereinander : Nemlich gelbes Wachs
xiH; Terpentin Z'j; Böckin-Talch und Baum Oel/
von jedem A; Grünspan Ziij; und Hartz Ziiij.

kommene und der Ausgaben gemeiner Stadt / oder der
Pfennmg-Rechnung / wächserner T asel bedienet. Ge¬
stalten dann loche Tafel-Rechnungen necy heunt zu
Tag auf dtm Mnnmg-Thurn aufgehoben / und neben
andern Sonderheiten amTageIchann>sdesTauferS
jahrlich osfentlich gezeiget werden. Wie wir dieses aus
des fürtresslichen Herrn v. Ich. Schilters Etjajsi'ch-
Uiid Scrasburgifcher Chcomc/welche erst vor z. Jah¬
re:, gedruckt wol den/am 44,. und 1 102. Blat/gelernet
haben.

In denen Apothecken ist das Wachs so gemein/daß
man kaum em'Waster findet/darzu es nicht genommen
werde. Es nimmt in den Waaden das ^cicjum weg/
stiUt den Schmertzen / und ist gleichem zu aUj' el ilche.^
Wunden und Geichwaren eine allgemein oder ourchge-
hende Artzney. Auch die fcharfjesten Wasser greissen es
mchr an/und im Schere Wasser wird es mehr harter/als daß es w eicher würde. Wie die Gow Schmide
und Kupfferstecher wissen können. Daher gehöret das
Wachs unter derer Herrn Apotheckervier Haubtstüae
oder Evangelisten : weil man sich 1. des Honigs / 2. Zu¬
ckers / z- Oels / und 4. des Wachses fast zu allen
volni's bedient. Wer ein Pflaster verlangt / welches
Lslenus schon gemacht / und das wider alle ausseriiche
Gebrechen / Patzen / Rolhlauss/ hitzige Gefchwäre und
um sich fressende Carbunckeln und Blut-Aise/ heilsam
zu gebrauchen ist: welches auch denen/welche mit hitzigen
Fiebern behafftet sind / über die Brust geschlagen wird:
weil es die l>r-ecorcks kühlet / und der Hitze in wenig
Stunden Abschied giebt-Zumahl die nassen Überschläge
nicht allzeit nutzlich sind. Nicht weniger ist es ein sichers
Mittel für Kindbetterinnen/deren Brüste erhitzet und ge¬
schwollen. Wer / sprich ich / ein solches Pflsster ver¬
langt/der zerschmeltze gut-und schönes Wachs über ei¬
nem gelinden Feuer / in klarem Oel/ schäum es fleissig ab/
und besreyes von aller Unremigkeit:Erböhre es in fri¬
schen kalten Wasser / es mag in einem Mörßner oder an¬
dern Geschirre seyn. Das Wasser muß immer weg-und
wieder frisches darangegossen werden. Mit denen Hän¬
den knetet man die Kisllsm, biß es erhärtet. Alle Kra/ft
zu kühlen / die im frischen Brunnen - Wasser gewesen/
wird sich ins Wachs fetzen. Wer die Gedärme versehrt/
das Grimmen/ oder die rothe Ruhr hat / der trincke das
in einer warmen Brühe zerlassene Wachs / so wird es er¬
weichen/ zertheilen/ und die Versehrten Gedärme mildern
und reinigen. Wann die Milch bey denen Säug-Am-
men/oder Müttern nichtgerinnensoll/giebt man ihnen
zehenWachs-Körnlein / sogroß als Hirs- oder Linsen-
Körnlein em. Den langnmrlgen Husten zu stillen/ macht
man vom Vorstoß einen Rauch/und fangt ihn in dem
Hals auf.

§. 5. Worzu es die Postree und Formen - Macher
brauchen / ist bekannt; Diese / wann si> gutes Msir-
Wachs machen wollen/so nehmen sie/ so viel sie brauchen/

dem Eingang der Bienen-Korbe anzutreffen. ; / so ist es wohl zu gebrauchen. Nicht weniger dient
§. 4. Im übrigen ist der Nutzen des Wachses/vor es zu Wachs-Stöcken / Kirchen Kertzen/und Lichtern/

Erfindung der Druckerei)/und des Papyrs /auch psiim- für d-e 5cuck'rende / und heunt zu Tag werden Wachs-
psetti, ungemein groß/in dem Bücher-Schreibengewe- Stöcke zu Leiptzig gemacht/die nit abgewundenwerden/
sen. Davon wir die l.ocos Lommun. ?kiiolc'Sicos, sondern wie die Lampen von lauter Wachs innen und
die wir haben könnten / zwar nicht compiliren / a^cr auswendig gemacht / und ohne alle Gefahr in Zimmern
doch dieses / welches vielleicht wenig bekannt / hieher !e- dörffen stehend gelassen werden / die überaus lang bren¬
nen wollen : daß man sich zu Straßburg biß isoo. nen: Wie iä> dann deren selbsten/mit grossem Vortheil/
Jahr nach Christi Geburt / in Beschreibung d es Ein- ohne Furcht brauche.

Was
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Was wir im übrigen /. Z. dieses Capitels vom

Wachsfärben gesagt / das muß man in gewisser Maase
nur für gut Hairen: dann /etzund/ da wir von Wachs-
Kertzen und Liechrern rede» / muß man mercken / daß Die¬
selben der GesuMeit / deßwegen sie doch von vielen ge¬
braucht werden/sehr schädlich fallen werden / wann man

sie mit mmersl /schen Farben gesarbet: Gestalten sie meh-
rentheilsgiMsonderlich der Zinnober / welchen wir
damahlszur Bereitung des rothen Wachses sürgeschrie-
ben: dann Zinnober wird von Quecksilber und Schwe¬
fel. Woftrne nun das Wachs-Liechr / oder die Kertzen-
Flammen solch- Zinnoberisches Wachs verzehret / so
gehet das Quecksilber in einen Rauch / der sich in dem
Gemach ausbreitet/und endlich mit derLufftdurch den
Achem eingezogen wird. Wieviel aber der Quecksilber-
Rauch in des Menschen Leib nutze / das last sich augen¬
scheinlich an denen meinsten Goldschmiden / welche mit
Quecksilber offt und viel vergüten / sehen : Dann wann
diese den Rauch davon im Feuer empfangen / so bekom¬
men sie ein über die Massen hefftigesZirtern an den Han¬
den und andern Gliedern. Das alles erzehl ich darum/
damit man mir desto ehe glauben möge wann ich sage;
ZuWachs-Lichtern und Kertzen sey das ungefärbte gel¬
be Wachs zum brennen das gesundeste.

F. 6. Wiewohl man bekommt auch dieses gar selten
pur / bey denen Wachs Kertzen-Machern:dann es gehen
auch diese offt nnt Verschickungen um. Wann sie nehm¬
lich unter das Wachs andere «Sachen / die wenig kosten /
vermischen. Diese müssen ihnen hernach gleich so theuer/
als das beste Wachs bezahlet werden. Dergleichen sind
Terpentin / Unschlit / Hartz/auch Erbsen-Meel. ^ Das
Wachs vermehren sie mit pulverisirten ungelöschten
Kalch. Diesen werffen sie in Unschlit / welches im Sie¬
den ist. Weil nun der Kalch seiner Schwere nach zu
Boden sincket/das Unschlit auch von seinem natürlichen
übew Geruch befreyet wird / so thun sie erst dreymahl so
M Wachs darzu. Und so lassen sie es miteinander
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schmeltzen / machen hernach Wachs- und Stöcke dar¬
aus. Wie wohl man mag endlich diese Vermehrung
für redlich gelten lassen/ wann sie den Leuten/die ihnen ab-
kauffen / sagen / daß das Wachs darzu / auf solche Weise,
bereitet worden. Wann sie es aber für reines Wachs
ausgeben / so können sie sich desVorwurffsvon einem
Betrug nicht entschlagen. Sonsten sind auf diese Weise
bereiteteWachs-Stöcke im Winter / aus der Ursach
wohl zugebrauchen / weil sie in der Kalte zügig bleiben/
und so gerne nicht als die andern brechen und abschnap¬
pen. Andere / wann sie das Wachs beträglich ver¬
mehren/ nehmen klein zerstoßenes Bohnen-Meei/ und
mischen es unter das Wachs ; Dieses brennet in denen
Kertzen ohne Unflat / und macht das Wachs schwerer
und grösser so subtil / daß der Betrug nicht zu mercken
ist. Wann andere hier das Spanische Wachs zu ma¬
chen lehren / so thun sie es ausser der Ordnung: Dann es
istkein Wachs zu heissen/ kommt auch kein Wachs dar¬
zu : daher wir ein andermahl/und bey besserer Gelegen¬
heit selbiges zu machen anweisen wollen.

L. 7. Noch dienet das Wachs zu unzehlichen an¬
dern Sachen. Ein gute Wachs-Kilte wird also berei¬
tet: Man zerlast ein Pfund A>achs; em ha.b Pfand
gelbes Pech; zwey Loch Unschlit umereinander/ so ist die
Kitte fertig. Man braucht es auch / daß man dadurch
auf Kupfer atze/das wird also gemacht: Man mmml des
weissen Wachses drey Loth; zwey Lothälpkslr; lk ^
ein Loth / dieses schmeltzt man zusammen / druckt es dm w
ein Tüchlein / macht Zapffen daraus / und bestreicht da¬
mit die Bleche dünn / wann sie warm sind. Darnach
macht man Bleyweiß mit Wasser an/ und überfahrt den
Grund / damit man darauf schreiben könne. Zum sta«
tenHaupt-Riß muß ein scharffer Griffel / der grob ist/
gebraucht werden ; zum reinen aber scharffe Nadeln.
Wann das reine genug gefressen / so muß man es mit Un¬
schlit und Terpentin untereinander geschmeltzt/verstrch
chen / und das grobe frisch fressen lassen.

Daö XXX. Zapjtel.

Vom Met-Siedm/ und dessen Tugenden.
Innhalt.

§ 1. Art den besten Meet zu sieden. §. s. Wie lang er siegen
müsse, h. Nutzen und Schaden des Meeres.

§. i»
Amit wir endlich auch einmahl zum Ende

dieser Abhandlung eilen / so ist Krafft
unsers Versprechen das fürtreffliche Ge-
tranck/ welches aus Honig gemacht ist/
übrig. Dieses I^'qüoris Bereitung ist
nun diese: Nachdem man viel oder we«

nig Meet machen will / nach solchem Maas nimmt man
auch Honig / zum Exempel einen Hafen voll / und zu die¬
sem sechs solche Hasen voll reines Brunnen-Wasser.
Beyderley wird in einen Kessel zusammen geschüttet: da¬
mit es über ein Drittel einsiede. Das Feuer aber muß
gelind / nicht überschürt seyn. Da muß nun schon in
Vorrath etwann ein paar Hände voll Hopffen in ein
reines Tüchlein / samt einem auch saubern Kieselstein ver¬
rohet haben. Der Kieselstein muß deßwegen dabey seyn/
damit er das Sacklein nicht in der Höhe lasse; sondern
zu Boden ziehe. So bald nun der Meet mit sieden
einen Anfang macht / thut man das Büschelein zum

Wasser und Honig in den Kessel/thut es auch ehe nicht/
als auf die letzte / nach allen andern / heraus. Unter
dem Sieden muß immer jemand/ als ausdrü cklich/allein
auf dieses bestellt / den Schaum / mit einer löcherichten
Kellen abheben. Woftrne nun kein Schaum mehr zu
spüren/legt man in den Kessel ein anders Säcklein / in
welches klein zerschnittene Muscaten-Nüsseund Blu¬
men/Canöl/ Paradieß-Körner/ Negelein / Jngber/
Pfeffer / gantzer Saffran/ Galgant und dergleichen köst¬
liche Gewürtz-8pecies vernehet werden. Und lasset es
eine gute Viertelstund miteinander wallen. Ferner
wird er aus dem Kessel zum erkühlen genommen/ aufeil?
Wein - Fäßlein gefüllt. Und endlich wird das zu letzt
hineingelegte Gewürtz-Buschelein;welches eine Viertel¬
stund mit dem Meet gewallet / in das Faßlein gethan/
und samt dem Meet in einen kühlen Keller oder anders
frisches Gewölbe gelegt.

§. 2. Dessen Reifheit und Zeitigung ist daraus ab¬
zunehmen / wann er nach verflossenen drey oder vier Wo¬
chen aufstösset und gieret. Es giebt Leute/welche der Mei¬
nung sind/ der Meet komme nicht so baw;u seincr Zei¬
tigung/ sondern er müsse ein Jahr Uegen / biß er vollkom¬
men werde/ wie ^.Lkrikopk. Schrot eine ^uÄnnrat
eines Dänischen Pfarrers p- m.zzS. im dritten BuchGgggggs» vom
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vom Gebrauch des Honigs anführt. Er will es aber

also damit gehalten haben : i. Müste der Unflat

ausgesiossen/ und vom Meet weggeworffen seyn»

2. Müste man ihn auf das festeste zuspunden /
und so über cm ^ahr liegen lassen. Z. XVann dann
das andere Jahr der ^ollundcr blühe/ so sollte man

»mcerweilen cn» Ohr an das Faß halten. Hörte

man nun / daß der Meet brause / summe und brumme/

wie em Bienen Schwärm? so möge man rhn vier

Wochen hernach aufmachen / so würde er sehr

köstlich und dlck se^n/ auch das ganye ^»aus mit

seinem lieblichen L ruch erfüllen. Und rvo einer

frühe ein halbes mit Brot ausefsc/ so kSn-

ne er einen ^anyen <Lag ohne alle üNnvigke-t und

kNattioißeir'dabe'x wandern ; daß aber unsertNcee

dem Lithauischen nicht gleich / da wir doch bcssers

^>onig haben / ais die L-ichaucr / da w^r> Urs^ch
allein / daß wir Teutsche unsern Meec nicir iang

genug liegen / noch zcitig werden lassen. Nur ist

bey diesem/ welches seine Richtigkeit hat / zu merckcn/

daß /wann der Meet so lang liegend bleiben soll / man

das Würtz - Säcklein nicht in dem Faß / wie wir im
vorhergehenden §. gelehrt/liegen lassen darff. Doch mag
und soll man / wann dasFaßzugespündet werden soll/

dasheniUsqmommeneWürtz-Sackiein wohl pressen/

in das Faß Men / und zuspunden. Das Gewürtze/ von

welchem der Safft also ausgepreiset worden/ tauget wohl

zum lieblichen räuchern.
§. ?. Wer mm von dem Nutzen dieses Geträncks

unterricht^ ^evn will/der lasse sichs insgemein hin vom

k>O>Iic>r,e welcher bey überaus grossen Sorgen

und8lt-spp???ei dennoch über roo. Jahr seines Alters

munter erreicht/sagen- Dieser wurde/nach ptinii Zeug-

nus / vom dem Kaiser/ der eben bey ihm zu Gast

geaessen / gefragt: Durch weiches Mittel er zu so hohen

und noch frischem Alter gelangt sey. Und gab dem Kai-

ftrzur Antwort: Incus mulso, toris oleo.

Innen Meer und aussen Gel/
Stärckt den Letb und frischt die Seel.

Insonderheit dienet er denen kalten Kanonen / denen

Polen / Moscowirern / Dänen / Wandern / die Mangel

an Wein habm/ und so guten Meet machen/daß er denen

besten Spanisch- und Welschen Weinen nichts nachzu¬

geben Kar. Der Regenspurger Meet ist zwar gut / und

der Nürnbergische ist es auch gern; aber sind bey weitem

dem Meet erstbemeldeter ksrionen / nicht zu vergleichen;

vielleicht eben deßwegen / weil er nicht so lang / vor

dem Gebrauch liegend gelassen wird. Sonsten sind

dessen (Zuabraten diese: Er löschet den Durst / ist nicht

so kitzig noch schädlich als der Wein: so gar daß man ihn/

nach Lslti I. ?. c, 9. gegebene Rath / in kalten und

viertägigen Fiebers wohl rrincken mag. Sonderlich ist

dessen Gebrauch fü> trnglich in allen frostigen Kranck-

heiten / nemlich Husten / Engbrüstigkeit von zähen

Schleim / reinigt die Blase / und öffnet die Gänge

des Harns/ und lasset keinen Stein noch Sand aufkom¬

men ,säubert die Eingeweide von allem Überfluß / und er¬

weichet den Bauch. Sonderlich gut ist er / und als eine

Artzneyzu gebrauchen im Schlag/Krampff und Gicht/

wann er mit Roßmarin und Salbey zubereitet wird.

Mit einenWott/ er bekommt wohl allen kalten/flüssig-

und Melancholischen; Cholerische Blut-reiche und hitzige

Leute mögen dessen müssig gehen: Zumahlen/wann er

hefftig gesotten/ oder nicht / wie oben gemel¬

det/ wohl gewässert »st.V

RechtS- Aimmckuilgm

Über

Die Abhandlung von denen Biencn.
^Bwohlen vor diesen dieGelchrten hierinnen nicht

einig gewesen / ob die Bienen einer wilden

oder zahmen Natur se>'en^ vicl piin. ijb.XI,

tüllor. Ni»rvr. csp. 5. So hüt der Kaiser Iuj?inianus

diesen Streit ausgemalt / indegi er davor gehalten /

daß alle Bienen eine wilde Natur haben- v. /. /. §. 2^

l). 8c§. 14'. Inst. ljeR.. I). ohnangesehn die Er¬

fahrung bezeuget/daß sie weg zu stiegen und wieder zu kom¬

men pflegen / »nassen sie solches nicht aus Antrieb ihrer

Natur / sondern vielmehr aus einer angenommenen Ge¬

wohnheit thun / da ihre Natur an und vor sich selb-

sten nichts desto weniger wild ist.ttsrppr. 14. InN.
cie k. O. n. I. öc I_c>csmcr scj euo6. K. N.Z!. Welche

Meinung dann noch heut zu Tag an den meisten Orten

Platz findet/absonderlich in Sachsen, vicl. Vvetchblid/

srr. i lA.in kn. wie auch IN Preussen, vicl preuj.L .and^

Recht. lid.4.rir. 1. arr. 4. allwo es noch allenthalben Heis¬

set/ daß dieBien ein wilder LVurm stye. ^lc>pp.ski§.

14. Ivtt. <le K. v. in ulu kocj. Woraus dann zu schliessen/

daß bey so gehalten Sachen die Bienen dem jenigen zu-

gehören/welcher sie am ersten fasset / cl. z. i4.Intt. ^e«..

O. gestalten selbige/ wann sie sich gleich an unsere Bäume

geleget / ehe sie von uns g-fasset werden/ eben so wenig vor

unser eigen zu halten / als die Vögel / welche auf unsere

Baume nisten, Dahero dann ein ander« selbige wohl

fUen/und derselben Eigenthum sich zu ziehen/ auch das
Honig/so die Bienen auf solchen Bäumen gemacht/

ohne Beschmitzung des Diebstahls hinausnehmen kan/

angesehen die Bienen bey sothaner Bewandtnus noch

niemandens gewesen sind. v.cl.§. 14. !nk.6e k..v. I. n»-

rur-lem. s. /. äpium. 2. ü'. ä. k.. v. ö! l. 26. pr. lk. 6e

surr. s66.L«Iicb. p. f.concl. sv. n. lv.ibiczue lentenri»

8csbin. I^ipiient .in verb. Db gleich gemeldter Frany

einen Schwärm in eurem Gericht zu Beissen aus

einer LLich hinter dempfarchoffgenommen/ und

weg getragen / dieweil aber dannoch aus euer Frag

nicht zu befinden / daß ihr solche Bienen gefask/ und

in euer Gewehr gebracht/ so hat auch an solchen

wilden und nicht gesasten Bienen / Vermäg der

Rechte / kein Diebstahl begangen werden können.

Wiewohlen einer solchen Person der Eingang auf ein

fremdes Gut von dem Gmeind-Herrn wohl verwehret/

seibigeauch/wann sie wider solches Verbott sich auf ein

fremdes Gut gemachet / und dessen ohngeachtet/ die Bie¬

nen aäda gefastet hat/ sogar mit de» lnjurien Klag bele¬

get werden mag. V. §. 12. Inst, clc L). l. 16. ff'. 6e

Lcl. il. L. cle lervir. Jedoch muß man hierinnen vor¬

nehmlich sehen/ was an einem und andern Ort dißfalls

Herkommens seye. Lcbnciclev-'in. sä§. 14. Intt. 6e^..

v. n. 6. Massen dann in den Nürnberg! schen 'Wäldern

niemand als die so genannte Bienen -Zetdler ( von deren

Ursprung und Benamsung zu lesen Herr Dr. Scheurl/

in vilpur. msuS. ^nao 1690. ^Iräorki Ksbir. cle^sure

mellici6. csp. 1. öc^.) Vermög eines vom Kaiser Carl

dem 1^. ( welcher erstgedachte Wälder sein und des

Reichs Bienen--Garten nennet / ) ^nm, i?so. der

Stadt Nürnberg ertheilten Privileg! , die Bienen

fassen/auch niemand / als dieselbe / Bienen daselbst hal¬

ten darff / doch daß sie /ahrlich dem Raisir und dem

Reich / oder wer es von dem Raiser und dem Reich in¬

nen hat/ einen gewissen SW/ so man daöHomg'Geld nennet /
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nennet/ geben/ davon bey dem vorbelobten Herrn Dr. n. f. vornehmlich wann solcher Diebstahl zum öfftern be-
Scheurl in 6iÄ. viss. cap. z. K4. etwas mehrers nach, gangen worden. Scriick. ci. n. 5. in welchem M auch
gesehen/ auch die Ralserl. Freyheit selbsten von Wort L-rp-oviusin pr. Lrim. gv. 8i. 0/6. öc 5^. davor hält/
zu Wort daselbstgelesen werden kan. Von dem Seidel-- daß ein solcher Dieb mir dem Strang abgestrafterwer-
Gericht aber /vick Nürnberg. ?ir. 1.^.7. den möge. ^ää.P,H.O .src. l62.idiqueklsttti.8cepk.
öclä. vn.8cbeuri.incir. viff. csp. s. 6c ulk. perroc. Vd LcLriminajiti. communicer.
«der die Freyheit Bienen zu fassen / weiches nach Nicht allein aber wird hierinnen ein Bienen-Dieb,
dem allgemeinen Völcker-Recht gemein ist / von siaU begangen / wann jiemand eines andern Bieneni
dem Rai/cr jemand besonders/mir Ausschliessung Stock entwendet/oder dieselbe erbricht/und das Honig
anderer / eingemauret werden mögen ? wollen wir heraus nimmt / sondern es kan auch solches alsdann be«
mitGOlt in dem änderten Theil dieses Irsüsrs / da schehen / wann jemand einen Bienen-Schwarm / so
von der Jag-Gerechtigkeit soll gesaget werden / mit geschwärmet / und sich in eines andern Haus/ Hos/ oder
gurem Grund erörtern. Viä. inrerea NuZ. (Zror. lud. Garten angehänget / eingefangen / in Erwegung / daß
1.clel.L.Lep.csp. i.F. locsp.2.n.x.L!csp.z.n. 5.It. dasjenige/was unser ist / ohne Begehung eines Dieb-

Ilb. 2. csp. 8-n.Vinn.s6§. i2.Ink.cle^.vn.4.^'e. stahls uns wider unsem Willen nicht kan entzogen wer-
/enb. sä rir. V. äe R.. v. 0. (Zsil.2. o. 67. Z7?0e den. I. f. §.6.in t.K.äe^.k.O. 6ci.8.§,«. ff.t»m.er«>ilc.
tNeurer im Forst--Recht.p. 1. rir. welchenPerjö-- Lerlicb.cir.concl.sv.n. ,z. Undob gleichLsrp^czvius
nen und Stand vor andern das XVeyd-Rechtzu in^pr.5or.p.4.c.?6.c>ef.4.necnoniavecis.iiluttr. p.z.
treiben/durch beede Recht/Geistlich und Weltlich clecil.zyf. dUvor hält/daß/Vermög L.and--nblicher
zugelassen-Irem k.udr. von welchen Rechten das Sachf Rechte der Bienenschwarm dessen eigen
Weydwerck.;c. Lc5ckilc.sä lnk./uriz Liv.§. 12. cls wird/ in dessen Haus oder Hoffer sich angehangen/ per
k. v. n. L7. rcxc.in )lVeichbild srr. 119. idi. Fleucht cm Bienen»

Ausser diesem bleibt es bey den gemeinen Rechten / Schwärm aus eines Mannes Aaus oder ^>of/ zu
nach welchen einem jeden auch auf einem fremden Gut den Machbaren / er ist den Schwärm näher zu be^
(jedoch mitvorbemeldter Maß) die Bienen / (so noch halten dann jener/ der ihm nachfolget / dann die
niemands eigen sind/) zu fassen erlaubet ist. Es beschiehet Bien ist ein wilder tvurm. ^66. 8cknei6s>^. 26 §.
aber sorhane Fassung heut zu Tag an vielen Orten durch 14. ^.äek.v.n 6. So scheinet doch diese Meinung we-
Bezeichnung ver Baume / so / daß der jenige / wel- der den gemeinen Rechren/ noch der prsxi convenienr zu
cher einenBienen-Schwarin in einem Wald angetros- seyn; angesehen die /enige Thier/so von wilder Art/ so
fen / und den Baum / daraussich derselbe gesetzet/ bezeich- lang unser sind/ so lange man sie noch leicht verfolgen kan/
net hat/sich solche Bienen hierdurch eigen machet / auch nun aber kan die Verfolgung nicht schwer seyn/wann der
so gar einem andern/ der sie nachgehends würcklich herab Bienen-Schwarm sich nur an des Nachbahren Baum
nimmst / und einschliesset / vorgezogen wird / und solches angehänget hat. Vich 8rruv. in ^urispr. kam. (Zerm.
um der Ursach willen / weilen der erster durch diese Be« torenz. 1^. 2. rir. 1. §. 26. öc «erlick. c. i. Dahero dann
zeichnung sich das Eigenthum der Bienen bereits zuqe- auch heut zu Tag nicht eben so genau erfordert wird / daß
eiMthat/^ynl.L-5c>ineiäev7.2ä§.14.Inll.6e k.v. man (wiezwar einiger Orten zu geschehen pfleget)den
Lerlick.p. s.concl. sO.n. li.^ob.ösjsrcj. in H^clir. sä Bienen-Schwarm anklinget/odermiteinemBecken
^ -I.LIsr. üb. 5. lenr. §. iurrum. n. 9z. ?err. (^rezor. oder Glöcklein demselben zumWiederumkehreneinZei«
l'kolossn 8.z.u.^.ib. Z7.cap.s.n.iz.8cttopp.s6§. 14. chen giebet / sondern es bleibet darbey / so lang jemand
Ink. äek.. v. in ulu kodiern, in kn. Weiches aber den erweisen kan/daß derBienen^Schwarm/den erverfol«
gemeinen Rechten nicht allerdings gemäß ist/v.§. 1 z lntt. get/ aus seinen Stock se>>e/ daß er denselben jüderweilen
äe k;. v. in kn. verb. m«//a a«Äii'e /-o/fint, «t eam no» wieder zurück fordern könne. Hopp. Sri §. 14. tnk. äe k..
caMt- l. f 5. ff. äe k.. v. ^ää. Lujzc. 4. 2. l). in us. koä. Wann es aber dem Herm an solchen Be-

Wannnundie Bienen einmahl gefasset/ und hier- weißthum fehlet mithin er entweder gar gesehen/wo die
durch jemandens eiqen worden / so ist kein Zweifel / daß die Bienen hingeflogen/ oder/ wann er sie ja fliegen gese«
nicht der jenige/so sich selbige nachgehends zueignet / und ben/jedoch selbige sich nicht leicht verfolgen lassen/in die-
dem Eigenherrn wider seinen Willen und zu seinem Vor- sen Fallen kan man wohl zugeben / daß sich ein anderer /
theil/entziebet/oderauch denselben des Honigs beraubet/ an dessen Baum sie sich anhangen / derselben ohne Cr¬
emen Diebstahl begehe/ per 1.8. §. 1. ff. kmil. bercilc. fahrung eines Diebstahls anmasset / K. I2.K I4.l.äek.'
Xä«j. V^elenb. sä §.14.1. äe^.. v. n. 4. ^ocloc. vsm, V.Kcl. s.§-4.ff'.ä«^.k..v.v»ni«l̂ ollerinLommenr.
kouä. prsx.,<ürim. cap, 1 iz. n. 4.^010^». 8> ^.U. 1^. sä Lonkir .8axc,n. p .4 .c .z6.o.4 .in f.ScöerIick.ä.concl.
27.c. 5. n. ,z. kerlick. cir. conci. 50. n. 4. Vsrpz-ov. Lo.n .12. iz.Se seqq .wlpecle vero n. iz. Und hiermitIpr. tor. p .4 .Lonff. z6. 6ef. r. Le in prsx.Lrim. P .2. konMt auch fast das jenige überein/was Kaiser Carl der
<zu. 87 >n. so Sl legg.öc Z^Iock. I.ib.2. cle ^rar. cap.7. Grosse vor diesen/wegen Fassung der Bienen conkirui»
n.z.ibique Oominus peller.n. 6. mithin als ein anderer ret/welche LonkiturionNoe theurer p. 2.rubr. von
Dieb gestrafft werden könne / vicl.vv.5upr. cir. jedoch/ Immen p. 45. anführet/undalso lautet ? 8iape;,i.e.
daß man dem BienewDieb/nacheiniger Rechts-Lehrerexsrnen alicujus ex ^.pili elsplum tuerit, Le in slrerins
Meinung / niemahlen an das Leben kommen kan / ange- memc>ri8 srborem inrrsvereit.S! ille consecums tueric»
sehen eigentlich nicht zu wissen/wievieldes Honigs/ so runcineerp«!Iereum,cujussrlzoreS,S:cumKimoLe
aus den Bienenstöcken gekommen sey / ohne welchem percullionibus rernis 6e rrsnzvcrls lecure» li poreff,
doch dieLebens-Straff NicktPlatz findet. Lsrp^ov. in luum eziciar exsmen^ verunramen ira, ur srbor non
^pr.for. p.4.O.56.ciet.2.ö!iner.(^rim.p.2.gv.81.n. Isästur, öc guoä remsnierit bujus lic, cujns srkor;
52.k see,q.L!peIler.säI5lock.c.I.Wiewohlen andere das ist: wann ein Bt'enen-Schwarm ausfliegek/
dieser Meinung zu wider sind / des davorhaltens/ daß die und sich in einemfremdölVatdan einem Baum hän-
Bienen Dieb auch am Leben wie andere gestrafft werden get / fö fdll der Herr/ so sie daselbst angetroffen/ dem
können / vicl.^zcnb.cle öellcis. in prs^.Lrim.c. 10. n. lenigen/demderBaumzugehSret/ansprechen/und
12. verl. ü mociics »mmslia. Lsrlick. p. 5. conel. 50. so wohl Mit einem gemachten Rauch/als Sttch mit

Egggggg Z einem
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einen dreymahligen Scylag/ so mit umgekehrter Waar/ die nicht Kaufmanns - Gut ist/ betrogen wor-

Äxc geschehen muß / den Schwärm yerumer drin- den/ dieselbe entweder/nach befundenen Umständen/ wie¬

gen / doch daß der Baum nicht beschädiget werde/ der hennschlagen / oder den Kaufs- Schilling verringern

und das jenige/was von Bienen siyen otuoer/ die? kan. ^ü!ier.s68rruv. ric. äe xxcjiiir. rk. z.lir.^.

sem zugehöre/wessen der Baum ist. ?c. n. iz.öc 14. ^äci.^sr^uarr. cle/ure msrcsc. pSrc.po-

Unterweilen geschiehet es auch/ daß i)ie Zienen aus Ker. p. z .79. ibi: Es soll hinfürd kein wachs ver--

Mißgunst oder Muthwlllen von einem a» s.ni gerödet kauffc noch ausgeführet werden/ es ftye dann rein/

werden, damit nur hierdurch deme/so jle i'igehörer/ ein und vorhin beklopfet ohne Fant ; thut jemand

Schade zugefüget werden möge, in ^ m Hall dem- dargegen/es geschehe heimlich/ oder mit Schön-

nach der Thater nicht allein zur E' .üles hieraus digkeit / der soll funffzig R. verbrochen / und des

entstehenden Schadens ai.iuha'tm^Li >. ^ci Z^auffmanns- Gerechtigkeit samt dem ZVachs ver-

/^quil. sondern auch noch über diß mit ein^r willtührli- lustigt st'sn. z.) Ist auch das N?achs zum Brief-

chenStraffzubelegen ist. vici. Larp^v. to,-. p 4. schafften und Inkrumenten zugebrauchen/ mdemedie-

c. z6. 6ef. z. ibiczue pr«ju.i/c. in verlz. Hat K. UN selbige zum öfftern mit Wachs gesiegelt werden. Vor

nächst- verwichenen ^rci.-. als die Sonne warm diesem zwar hat man auch auf Wachs / gleichwie heut

geschienen/ und ein schöner Heller Tag ge ^-sen , eine zu Tag / aufPapier und Pergament / geschrieben /

Schüssel mit Ho mg / unter welches er / wie ver- tib. 1 z. c. 1 i.öcl 'kololsn. 5.j.U.Iib .ls.c .z ,2. n. 6. so/

»nuehlich/auch andere Sachen gemischt /»n stmen daß daher nicht allein die bekannte kormuln entsprun-

Gareen geseyt / und als seiner 5lachjP ,rn Bienen gen /c^-He^eöe^em. i« pttma./ecu^aVima cera, daS

dieses gerochen / hönfig zugeflogen / und sich ange- ist / den Erben in dem ersten / andern und dritten

hänge / hat er viel derselben mit einem Span zer- Theil des Testaments einseyen / v. I. t. ff. 6s kslei-

drucke und umgebracht/ immieeelst aber seine eige- commill. libcrr. öc §. z. latt. cle pupilt. lubkir. (^onf.

ne Bienen / damit sie nicht gleichfalls herzu fttegm l'kolossn. c. I. sondern es ist auch in ^ure Lsa. der cbo-

möchten / in seiner Scheuer verwahret / und mir ^«5 , oder der den Lkor und die >iuticzus äm^er/

Tüchern bedeckt / und als solches durch seine Nach- ^nmicerin genennet werden / weilen nemiich seinNam

barn gernget worden / hat er zu seinem Behelfs aus der wächsern Tafel am allerersten anzutreffen ge»

nur dieses angeführet/er hätte es vor Raub-Sie, wesen. ^icj. Lksrlescluklelne inLIvlwr. verd. 5nmce-

nen gehalten / welche den Seinigen ihr Honig enc? nn. I'kololsn. c. n. 6.7. Lc g. k Lanunik. commuri.

führen wollten. :c. So ist vorb ?nieldter I>I. 55. sei- sci rir. 6ecrctsl. cleoKc. l'rimiccrü. Allein heul zuTag/

nen Nachbarn den Abgang der Bienen und dahero nachdem das Papyr und Pergament erfunden worden/

rührenden Schaden / A viel ein jeder bescheinigen wird das Wachs nicht so wohl zum Schreiben / als zum

wird / zu erstatten schuldig ^ und mag hierüber will- Siegten gebrauchet; Und dieses zwar mit grossem und

kührlich/entweder ein / drey/oder vier Tag lang/ behutsamen Unterschied / angesehen nicht einem jeden er-

mir Gefängnus/ oder um eine ziemliche Geld Buße/ laubet ist / daß er sich eine Färb nach seinem Belieben und

stinem Vermögen nach ; jedoch / daß sich dieselbe Gutdüncken hierzu erwählen darff/ ^iegl. cte ^urib. kls-

über ein silbern Schock nicht erstrecke / in Straffe jck. p. 1166. k lei^. öc '5bomsl. äc Jure circs Lolor.

genommen werden.V.R.W Und weilen die Bienen c.2. §.72. Vornemlich was das rothe Wachs betrifft/
auch durch den Rauch (welcher ihrem Geruch sehr zu-- dessen Gebrauch nur denjenigen allein zukommt/ die in

wider ist. vi^.Lujac. Is.0.26. bc Oionys. (^orotr.26 l. hohen Würden sitzen / und mit einem sonderbaren privi-

4?. pr. lk. a61..^^uil. lir.x.) vertrieben / und getödtet legio darzu versehen sind/vir!.Lornir.clelnkrum.lib. k.

werden können.!. 49. pr -if. scl I.. ^czuil. als ist kein Zwei- cap. lO.Ke^lcj.lkes. pr .voc. wachs, pr. dessenUrfach

fel/ daß nicht auch derjenige/ so an dergleichen Schaden von demLnipscki !t.6eLivir.Impp. ^.2. csp. »z. n.7.

Ursach / zur Wiedererstattung dessen anzuhalten seye/ an den Tag geleget wird. UndsolcheFreyheithabennicht

srZ. 1.9. pr.K! 26.1.. ^quil. ittr^ck. 6e )ure sen- allein einige Städte ( welche sonsten meistentheils mit

suum. czp. z. cle concrsrüs oltsÄus. n. 4. Endlichen grünem wachs sieglen) überkommen/deren etliche von

ist hierbeyzumercken/weilen die Bienen durch ihre Sra- dem vorbelobten Xn>psckilr. c. I. n. 8. angeführet wer-

chel Menfchen und Vieh verletzen können / daß nach de^ den / welchen unter andern auch die Stadt Nördlins

nen Gestyen der LVisigothen niemand/ ausser in ver- gen beyzufügen / die schon snno 146z. von Raijer 5>i-

borgenen Orten / Bienen halten dörffen / davon bey dem ?enco dem Dritten / mit dieser Freyheit begnadiget

l'kolosgno. 8.^.u. libr.zz.csp .f. n .i z. weiter nachge- worden: Sondern es haben auchdieRömische Kaiser

lesen werden kan. zr. andere Personen solcher Freyheit theilhafftig gemacht/

Und so viel von den Bienen selbsten : Die Nuy- allermassen w>r dessen ein Exempel an den -Arm Pfin-

barkeit der Bienen aber betreffend / so bestehet selbige zingen in Nürnberg haben/ welches vom vorgedach»-

zuvorderisi in Honig / welches bey allen Völckern jeder- ten Raiscr ^nc/ettco ///. snno 147«. gleichermassen

zeit in grossem Werth gewesen. Vierkerr. öelol6. mit diefer Freyheit befchencket worden. I'kulemsr. cle

Loncinuzt. voc. Honig, verl. ^telli. und von dem auch LuIIis. csp. s.F-9- ^vnf. quoque On .^tr^ck. Oisp. cls

der kNeth zubereitet wird / dessen Uipianus gedencket Ler» rubr. csp. z. Des grünen VOachses aber kan sich

in 1.9. p. 2. tk. cjs triric. vln. 8! oleo.lcg. Lont. tLIocl:. jedermanniglich bedienen / Lelolä. voc. VOachs. pr. Lc

1^.,. (jeserar. cap .7. N.2 .S! z. Wie nicht weniger in knipsctii^. 6. csp. IZ. N.6. welchen nemlich der Ge-

NOachs / welches unterschiedlich zu gebrauchen / und brauch des rochen VOacks nicht vergönnet ist/ davon

zwar i.) zum Posiren / davon die Wachs - Posirer einige Lxempls bey dem I->mr,-o 6e p. I.. 1. c. 11.

herkommen/ von welchen zu lesen viecb. »6 Lelolck rom. n. 34. llöpping. c!e ^ure in^zn. csp. z. Sri ciisp. 6e

prior. k. 984 2.) Zum Brennen/dahero die Wachs, Ler» rubr. c. 1. n. 39. und 'tbulemsric» 'rr cie bu/iis.

stöck / oder Wacks . L-ichter gemacht werden / welche c. s. n. 20. zu finden sind; wie nicht weniger des scbwar-

aber gut / und nicht mit andern unnützen Sachen/wem- zen/ welches aber in Teucschland nur allein zur Trauer

ger mit Pech vermischet und verkauffet werden sollen/ gebrauchet wird. I'kulemsr. csp. s. 0. 22. 6? lcqq.

andergestalt derjenige / so mit dergleichen liederlichen Des rveissen wachs sollen sich einiger Meinung nach
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die Könige von Lranckreich bedienen/kmplckilc. 6. öc Str^clc. 6e csurel. LonrrsÄ. leÄ. i. csp. 6. §. iz.
c. I Z. N.4.S! s.vc l.jmng?. 6. c.l l. a.29. welchen aber Welchem zufolge dann auch die Beambte/wann sie ih,
andere widersprechen/desdavorhaltens/ daß diese Rö-- rer Ambts-Untergebenen LonrrsLt.Lec. unterschreiben
nige mit Ulben Wachst sieglen / Lodin. libr. 1. cje und mit ihrem Siegel bewahren/sich hierdurch nicht pr«.
z^spubl. css^io. cle jurit,. ^sjek. üb. z. c. I. juä ciren können, per I. 2. e. cls reb. slien. nonalie-
1'kulemsr. Fcsp. s. n. 14. Sc leqq. 8? kelolcj. pr. nsncl. I.(Zsju8. 59. ff. clepignoi-.sÄ. Lsbriel. lib.
Voc. VOachs. vcri. Lera/ava. Welches gelbe XVachs Z. Lommun. conclu5. ric. cle sliensr. concju^. 2. n., 6.
auch dasRaiserl. Hof- Gericht zu Rochweil gebrau- ttcxppintz. 6e)uretigiII.csp. I r. n. 166. 5ecz. 8! kc'nip^
chet /ös/olä.c.l. v^rl./e^ea tame». lckilc.ö.cap.i z.n.i Z.Le 14. Wann nun die vorgemeld-

Es mag aber die ZSesiglung derFarb nach beschaf- ten K.cquilits vorhanden / so verbinden sie denienigen/
ftn seyn/wie sie wolle/ so hat doch eine jedwede diese Krafft welcher sein 8igill anhangen oder aufdrücken lassen in al-
undWürckung/daßhierdurch (wann anders sonsten al- le Weege / ob er sich schon nicht allzeit zugleich unter-
ies richtig und legst daher gegangen/) ein völliger Be- schrieben hätte. Dann obwohlen einige von den Rechts¬
weiß gemachet wird ; und dieses zwar so wohl / was die Lehrern auch zugleich nebst dem 8 gill die 8ublcripcion
Ligilis publics belanget / in öffentlichen Instrumenten/ oder Unterschrift erfordern / ?rsnc. kisrc. c!ec. 992.
(vo:wel6)e nicht allein diejenige psliiren/densdasStadc- KIcnocK. srbirr. ju6ic.csl. 142. Lenr.2. Soistdoch
8igili anhanget / sondern auch diese/ welche die OKcisn- die widrige Meinung/ sonderlich was die8igills Public»
ten nm ihrem Lignsc besiglet haben / cc>ns. l. n. 2. belanget / bey den meisten viel inrrznrer. auch in denen
Üb. i.ttöppinZ. lje^urs üKi'U.c.4. N.78. kniplckilr. Rechtennicbt ungegründet/ als zusehen bey dem>!icoi.
rl. c.lz.o. 12. I Z.6! 14.) als auch / was die Sigillspri. Lverksrcl.l'r.cjekcjeinkrum. c. 12. n. 14. kloiinze.scl
vsrs betrifft/ m privat-Handlen. v.ttöpping. cle^u- Loalveruch parit'p.i.r!r.i.§.8.n. I s.^enock.2.prze5.
re sigill. cap.4. n. iz» öclccz. kc X^nipscbiit. ci. cap. iz. 57.».22. X^slcsrcj. 6e?robar. conci.iozz. n. 11.Z4.
n.9. Dahero dann M der /?e/or>?,at!o» Kaisers Lc 44. Loler. 6e process. k.xecur. p. z. csp. r. n. gz.

.FiZttmttnck, so bey dem^olästto im erste»» Theil der Kulsnc. rleLommillsr. p. 2.l^ibr. s.csp. ,0. n. z. ^4.
Reichs-Sayungen. toi. 19z. csp. if.rubr.von^Zn^ ttoepping. clevre 8igill. csp. il.n.Fl. ö^mulr. leqcz.
stglcn anzutreffen / diese nachdrückliche Wort hiervon zu L<K.nipscki>r. cie Livir.lmpp. l.id.2. c. «z. n. , s. wel-
tescn : tNan soll wWn / daß es wahr ist / daß im ches auch von den Signeten der privsr. Personen also be<
geistlichen und weltlichen Stand/alle Ding befesti- jahet Lsrp^ov. lib. z. R.elpon^> LleA. R.elp. 6. n. z. Sc
gct und bestättiget sind mit dem Insicgel / und es leqq. ^66. Lsili. in i 2. Q cle reb. sl. non lllien. n. ulr.
bezeicknetauchalleU?ahrheit;wann was verbrieft/ Lc iid. i.conL r/f. n.2. nec non ^scsr6. cle probsr.
und versiegelt/ das joll wahr seyn. Und dieses zwar concl. 1348. n. 18. Vornemlich / wann man vergewis-
nichr unbillig/in sonderbarer Erwegung/ daß glelchwohl sert/ daß solches 8ignec mit Loniens dessen/demes zu-
aus dem 5ig>Il. die Erklärung eines vollkommenen Wil- gehöret / angehänget worden / l. 2. junA. ZI. L. 6e red.
lens / Lonlens und ^pprobarion herzunehmen / so / daß sl.non süen. Lzrcol. in l.quze cjoris.sol. macr!m.?elin.
derjenige/welcher einem Inkrumenr sein 5igill anhänget/ in cap. rercio loco. X. cle probat, Lrsverr. äa
aves dasjenige / was darinnen enthalten ist / zu billigen snciquir. rernp. p. 1. §. qusericur eciam. n.44. bZarrm»
scheinet/1.2O.§.i.ff.kjeleksm.milir. Z^cici.(^ontil.^r- pittor. p. z. qv.27. n. 6. Se Lsrpx. l_ib, z.k.esp. Llect.
xeneorsr. 54. n.zz. k?Z9. V. 2. öc Lovarruv. praÄ. 79. n. iz.öl 14. Und hindert nichts/wann jemand sa«
quselt c 22. int. und nicht allem sich / sondern auch seine gen wolte/ man könne deßwegen auf die Sigillirung we«
Erben hierdurch verbindlich machet/R A.;u Augspurg nig bauen / weilen das 8igU! einem von jemand anders
clesnno I sOO. rir. wie die Nestglung dieser Ordnung leichtlich entzogen werden könnre; gestalten von einem
binden sott. Mithin nichts schandlichers in der Welt be- jeden zu vermuthen/ daß er in Verwahrung seines Si-
gehen kan/als wann er demienigen zuwider handelt/was gills und Pittschaffts fleissig gewesen; Xceppen. clec.46.
er mit seinem5>Aill bekrafftiget hat. ttccppin?. tje/ure N.41. ScL-rp^ov. c.t.n. l6. So ist auch hieraus kein
Ligill. czp.l 0. /. I. N.Iz. Damit aber die Veyfügung des Schade zu befahren / angesehen es demjenigen / welchem
SigMs die völlige Krafft der ^pprobacion und des Lon- das Pittschafft gehöret/ frey stehet / mit einem Eyd sich
lenz haben möge / so werden nachfolgende Stück hierzu zu pureren / daß das Sigill mit seinem Wissen und Wil,
erfordert: >.) Daß derjenige/so sein ZiZill angehänget/ len nicht an das lnkrumenc gehänget / oder auf dasselbe
den Jnnhalt der Schlifft selbsten gesehen / gelesen und ge gedrucket worden seye. van. voller. I.ib.4. semekr.
verstanden habe/csp. 2. X.ciekä.inttrum. welches zwar/ 4?- Dahero dann die Schöpfen zu Leipzig snno
daß es beschehen / im Zweifel also davor gehalten wird. 1638. in einer solchen Begebenheit folgender massenge-
Loler ljsproc. Lxecut. p. z.c.l. n. izo.i. 2.)Daßer spiochen: Habt ihr snno l6zs. Georg Reutern los.
entweder selbst sein 8iAi!l dem Instrument angehänget/ Gulden um Verzinsung aufein Obligation gelier
oder -doch solches wenigstenseinem andern mit seinem hen und vorgestrecket / welche ihr anjeyo nach sil>
Willen anhangen oder aufdrücken lassen, ^rentacinq. nem Absterben von den hinterlassenentLrben wie,
I.ib.2.resc,!.7.n.7. ö! I^ickr p. l .cons. z.n. 40. Und der fordern thut. Ob nun wohl die Obligation we4
dann z.) daß selbiges zu dem End mit beygefüget wor- gen des Debitor,'; L.eibs-Schwachheit/ nicht von
den / daß es denjenigen / welchem eszustehet / verbinden iyme selbsten / sondern von Hannß Eldauchen / je-
solle: Dann wann er solches nurals ein Zeug oder Bey-- doch in Reuters Namen / unterschriebenworden/
stand mit anhangen / oder ausdrücken lassen / könnte ihm dahero die Erben solcke nicht pslliren lassen noch
solches nicht nachtheilig seyn / Lknkinse. clecis. Lelgic. zu Abstattung der Scbulv sich verstehen wollen.
18s. n. 19. V. i. ohnangesehen er diese Llsulul (deren Dieweil aber dannoch Georg Reurers pittschaffc
man sich gemeiniglich heut zu Tag bedienet) nicht beyge- auf gemeldter Obiigscion gedrucket zu befinden/ so
süaet / mir und den meinigen ohne Schaden / Massen wird dieselbe vor eine richtige / und Georg R-'U/
selbige bey Unterschreib-und Besiglung einer frembden ters Obiigztion gekalten / und siyn dessen Erbett
öbligsrion gantz überflüßig ist. Coler^e process. Lxe. auf vorhergehende k.ecognirion die Zahlung zu Kl'F
cur. p.z. c. i. n. »27. ttermL- cieki6ejull. csp. 17. n.7. st«n schuldig. V. R.W> >'6. Lsrp?. I..z. l^e/p 79?

0.1z.
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n. 18- Doch halten wil lN alle Weeg vor sicherer und beyzufügen / IN Ermanglung melncs^)ltttU?affrs/
rarhsamer zu^eyn / wann nächst dem auch zugleich metne eigene ^and: />der man kan sich auch
di-Unt.'scht.fft/ (absonderlich/ was d>- pr>v--'. »dll. n-s fremden ^.«-b-Än-n/wann nm^

b-lang-t) d-m laNrum-n- b-Mi-tz-t wird/ giss-t / nachfolgend. Wort nur b-mus-tz-n? Da d-r/.»
anerwogen hieraus die Lonsens und ^ppiobscion sich in iLrmanaluna leine« e»attc», / !>->« ?-»>!,
nur d-sto vollständiger h-rv-rthut. b-l.L-ju-zff'Z Muff-/ m.°g°mÄ,?n
p,gu. -a. ^6. i:^ps-!.>l,. ch c.p. > z. u. I«. s-, 7. e, b-,z-druck-- hab-! mWn -s dann in dickm
^7^ , ? r°"^ ^ 5 ° Welches -b-n so g-halt-n wird / « <j «b -r stn eiaen M^chaff?-b!-nd-rlnb u> dl-senLall-n vomiothen >st/da »VN dem vorg-drucket hjtte. Streck. Z K
besetz die Unterschr.ffr und 8,Mrun^ i. c^p. 6. § 20. . ^
gewisse Solenmcat erfordert wil d /allermassen uns nicht Wann nun ein Instrument also beschaffen / wie wic
all-in d>- I„l>.um°m, d-rbl°r,r>m / ..ck .c -.Mi-. bi-rob-n »fordert kab-n / so km auf Wlb?ä. deut
V?>k"x s-mdnachdem/ Tag/al«a»f«areSr,.fund«ÄMMiL
dek> Zeichen auch r ie ^effzmcaca.v. I.22 §.s. ff. qui curwn erhalten werden. Ls-p-.p.i.-. ,7 riet : - ( V>.

t-c pvff /. V--I. s-ch-t. >-r.-I-pr°--ff.r»-,r.p.2"^^^ 7,"' „
c->olil-. von ^ol-r.-n. m. von 7-ff.m-„l.n, ^ die 4Z.»!-°-ig.«-S--UV. r»--o. -<l,. -z.'d -0 Ä-b san^'Form -me» ?°It.m°.i« ; sondern auch d>e Gewalt der k-ut zn Tag / Massen nach denen Kaik-tl Rch«? man
l>r°c.r.r°m und Anwald , dessen-m -i-nuglame-xx. denordenrlich-n^eea-rwU-t/undTS-ch «ondem
-mpel jMn v«i. bdr. ck°IM-UM. Lch-, ?r«°l!. nicht aber «on der e-«a->°n «sm«n mu?
z wllrua,°v.um -rgop°bl>-um. ? 0. >y, «mn,l>---°>.--00.c<>mman. lu l.-f. p-.ff W°, L."r.
6ec,5.4^ 1. n.t. Kerl.ck. p. 1. cjscis s4. ScLsrp^. iib igt.con^?«-? n r

k.esp. x eS ^elp 6. n /. k leqq. Als in welchen allen/ c. 2. n. l. VIoöett. plstor. cons. 60. n Z2. V i^VsMw-s-r die Unte-lch-M °I>ne deren «noch die 6° «Me.n.d'. gm-p°lli- Si«r°ck°lgulli- u.°
^ ^ '' der Unrerschrissr / hinlänglich genug ist. Jmmiktelst müssen nichts desto weniaer/ wann die,.-l b,-no.k. m-sumpr. Qdr. -. ^-^sua>l>-. ,7. r,ecmi°. Platz finden solle / naU2.

Z7. t.°-I>pe». -I°-.54k. ». z?. i-l-q. I.mrk. »iff-rr.-I- Handen s-on: ,.) Daß die Ingrü^. l?».!.!?!!
msnu propr. ^s^.4 n. ^ I. ilL^ure Ziaill. P^o6ucirt werden/ nicht aber in denen Looieil 0i>^ M
«p ,, ° ,°7. s-s-gg der S-a°-Nüm. schtissten / welch- eigentlich k-L Uw-ißmach-n
bcrz. I It. s.l.. I. k. 2. Und eben das/enlge/ was von K cte üljs instrum. i.f. ff 6eprob«- I r ff «am ercil-'
d-n-nkl>mm°°-.n »terob-nmsg-memgesag.,worden/ i.7.s- -u,k. <! qu>5. c. 6° -6-a/ .^6 c°
hat auch bey den SI«z-«-n Platz/gestaltens-ibigegc-c-ff-»-cui. o, z. -. n.-, s-5-ruv k.

RttKäfft S-Km lassen?eA e-n-^Är'K/^

g-M^mworden!als"wi?dd"!«"b-st-s-W?n>annman/»icb!.6°!!z°!-°^c'Üi^
allen Betrug;« vermeiden/mit wenigen hinzufüget / m 2» rk ?i ^der au-?i un^.n '
was man sothanes LIsnczuet gewidmet habe ; nemlich drücklich bedunaen worden / ^
«n-wed-r zur V.IImach- «tder . '»dn "? vdb«?i°u durch ^ "ü ^
Oö/lZatto» über Zoo. Thaler !» /öri»? bev d-m -iniaerlen Meis lii GrmiN oder sonst auf
^.»w ^ ^-stalten dan„/anf d!-s-.W7«^ A-NSchuldner nicht wird laugnen können / daß er nicht zu ktie instrum ^n diesen Älken ^
diesem Ende das ö/^»er hergegeben habe / dann ob Schrifften ebei^dieKraffk ^^ Copeyllchen
wohl derjenige / welcher jemand ein mitgeneralen Wor- werden. Daß aber eine^oven
t-n unt-rschri-be^ °ssen^e?^"g?suÄ
demselben alieruings die volliq^Gewalt fcheinet gegeben einem Instrument insgemein keine wei/ereKrasstbenc>i>^
zu haben / daß er / was er will / darauf schreiben kan - leaet / ?»- ^ wnrere^raffrveyge-
Weiln aber ,edannoch in wichtigen Sachen/ dergleichen Ort / wo^elbige verwaluet wird/^r^

Wi»«!vs^ L«MDSW S

drucklichen Worten beyfuget / zu was man einem das lcbaffen und bcikellet tevn ^II- / be be--

«WWLNLkSÄ^L

jum-l-n ohn- den, die R-cht«. x-hr-r dahin g-h-n / daß/ w-a-n/w d m?B>v -w de" T-aeuL?/ Obrigkeit«
wann jemavd -rw-is-n kan / daß er w-d-r di« Schrisst anL?nÄiF-m^
g-s-hm odtt g-lef-n / ihm die 5udscrip.i°„ od«r sW

" ^ Indem aber nicht lederman allA"niit einem 5/^^ wedeln d^Schnfft^och tM^ s
versehen - als pflegt man gemeiniglich in einer solchen Be- wandelbar se,^/ dann wa?n vlÄÄ
gebenheit/ entweder dec Unterschr.fft folgende Wort SchrGÄ^SW. nI^

schadhafft
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schadhafft und wandelbar / oder auch ein und anders dar- nicht verfälschet seye / gestalten es öffters zu geschehen
innen ausgestrichen / und auf den Rand gesetzet bchm- pfleget/daß sich einige falfcherSiegel bedienen/auchdiesel¬
ben / oder auch das Wachs an dem SiZiil nicht mehr bige so gar machen / und mit solchen nachmalen ihre Be-
gantz / sonder» ( wie es öffters in alten Schafften zu ge- trügereyen und Partiten ausüben / welche demnach bil-
schchen pfleget) von den Mausen abgenaget/oder sonsten lich in die Straff der Gesetze fallen; mithin unterweilen
gar zerbrochen worden / so / daß man aus den vorhan- mit dem Gesangnus / unrerweilen mit der Lands-Ver-
denen Stucklein nicht mehr sehen könnte/wem selbiges zu- Weisung / unterweilen mit dem Staupenschiag/ und un-
gehöre/ so kan man dem Inkrumenc keine vollkommeneterweilen gar am Leben gestrafft werden können / wann
Glaubwürdigkeit beymessen / ohnangesehendie Par- nemlich die Gefährde des verübten wie auch der
theyen sich ausdrücklich hierüber verglichen hatten/daß/ dadurch verursachte Schad sehr groß und unwieder-
wann das Instrument schadhafftwürde/es dem Schuld- dringlich wäre/oder auch der Thater schon öffters 5es-
Herm ohnnachtheilig seyn sollte / Massen diese Lsucel. ^egen abgestraffet worden / hingegen aber sich niemals
wann daslnkrumenralso beschaffen/daßman es nicht daran gekehret hatte. vi^. vielen!,.säur.5. scll..^r-
mehr lesen/noch sonst daraus kommen kan/ so dann kei- nel. cle f^Is. ri^z. Lsrp^. pr. Lrim. p.2. qv.9?. n.6-.
nen Behuff giebet/ vornemlichen/ wann der Schad an k- leqq. sclcl.P. H.O. «rc. 112. ibiquekemus. l^^rrk.
einem solchen Ort beschehen/ der die 8ubllsn2desLon>8cepk. ^^eri?. ö: Llumlack. 0. 2. von den falschen
rrsÄs angehet / dergleichen das Jahr und der Tag; Bettlern / so auf falsche Brand-Brief das Allmosen
Iren, die Gumm des hingeliehenen Geldes »st. :c. fammlen; bestehe die Rechtliche Anmerckungen über
vicl.Zrr^ck. 6e LaureI. LoncraLt. seäi'. I. csp. 6. §.z. das erste Buch csp. I F. ^ciä. Larjix. k>rstt. Lllm«
L: le^q. öe Oieckerr.s^ Lelolcl. Lonrin. Voc. VOachs. p.2. qv. 9z. n. 72.
verl. Wann aber ja in dem Inttrumenr et- Schlüßlichen haben wir annoch bey dieser Materie/
was auszulöschenoder auszukratzen / >0 kan man solches da von der Sieglung gehandelt worden / dieses zu de¬
in der Unre, schrifft melden / damit es kemen Nachtheil mercken / welcher Malten heut zu Tag an vielen Orten
erwecken möge. perr. cie kcrrar. in nc. I s. eingeführet worden / daß kein oder andere
8'. z. n. z. öc 8tryck. c. I. §.4. Welches man auch mit Handlung gültig seynsolle / sie seye dann auf gestäm,
denen auf dem Rand gesetzten Zeilen oder Worten also peltes Papier geschrieben / worvor etwas weniges am
vblerviren/ V. l. I. §. l. ss. cie bis, qu« w cettzm. lleicnr. Geld der Obrigkeit bezahlet werden muß / davon bey
oder / wann man die ^si^mgl-Schrifft gern talviren dem ksrrtio^li. Oiss. cle ckarc. liZnzr. i>cryck.c!ecgu-.
wollte/auf/eder Seiten einenZug um die Schriffr/nahe rei. concraät. ie<A. 1. cap. 22. und Xjüllero sä
an derselben machen mag / angesehen hierdurch verhin- 8truv. Lxerc. 25. Zi. llc. >«. aor. 1. weiter nachge-
dert wird / daß man nichts mehr einrücken kan. lesen werden kan.

Und endlich wird z.) erfordert / daß das 5igiü

Das XXXI. AMI.
Vondenm Flüssen/ BäAen und Seen.

InnlM. dern mit seinen Fisch - Nutzungen einen Vorzug Verdis
- ^ net. Dann nachdem sie frische/edle/vortrefliche und ge-1, Von ben treflichilen ^ibnuhung?n dei ?^lulie , ist bie fünde -Mische ernebren und Von ilch debt!n / nlichlieni tvird

Fil'cherey. §.2. Vorzug der Flusse unlereinanvcr mdieser ^ ,, nacyvemwlr»
Abnutzung und dessen Ursuch. §. ?. Kurtzec Bcr.chr von auch das Urtheil von lhrer l'rXros»r.v emger»chtet: Wie
den Seen und Bachen. §.4. Die Fischerei) an diesen Orten wir dann sehen/ daß etliche Flüsse verschiedeneArten be-
ist ein kcgsic grosser Herren. Erinnerung/ weZen dessen, sonderer Fijche in sich haben/ die man anderswo vergeb-
was hier abgehanvelt werben soll. j,ch suchen würde: Ja etliche haben zwar die gemeinen

K. I. Gattungen der bekannten Fische / aber mit dem Zusatz/
daß sie weit besser / grösser und wohlgeschmacker sind / als

Ch stehe im Zweissel / ob jemand / der nur an den übrigen Oertern.
mit halben Augen die Fischereyen ange- Die Ursach dieses gantzen Handels ist nicht weit zu
sehen hat / so wunderlich seyn sollte / der suchen / sondern aus dem / ob die Wasser irgendwo an ei»
nicht unter den vielen Nutzbarkeiten der nem guten und geringen Ort ihren Ursprung und An¬
Wasser - Ströme und Flüsse auch diese fang nehmen / ist die gantze Sachezu entscheiden. Dann
vor einen von den wichtigen psli-ren laßt/ wo benachbarte Berge sind / die in ihren Hölen / als ver-

daß sie ihre Hmschafftenmit einer ansehnlichen Menge borgenen Wassergruben / grosse Quellen verschlossen
der niedlichsten / kostbaren und nothwendigsten Fische halten / aus denen die Flüsse das Wasser nehmen/ da
jahrlich erfreuen und versehen können. Dann was ist wol findet man gemeiniglich gute / gesunde und vortrefliche
annehmlichers / als wann man aus den Flüssen / die ge- Fische/als Aeschen/Grundeln/Psrillen/Huchen/Aalen/
sundesten und cjelicschenHechten/Schleyen/Barben/ Kröslingen/und dergleichen; Da hingegen die / so aus
Aeschen / Grundeln / Aalen / und dergleichen / zu seiner Seen / und grossen Teichen ihren Auslauff haben / Bar-
Ergötzung und Nothdurfft heraus holet und verbrau- den / Hechten / Schleyen / Alten/Ruten / ja wohl gar
chet / daß dahero /ener Italiener nicht unrecht gescher- Karpfen geben; wo die aus den abgerissenen und überg?-
zet: Die annehmlichste Gestalt der Flüsie sey diese/ lauffenen Teichen in den Fluß eingefchwemmte Brüt sich
wann sie schwanger / oder viekrachcig seyen. hat vermehren und wachsn können.

§. 2. Ob nun aber schon dieses eine gemeine Ab- §. z. Und so gehet es auch mit den Seen / die sich
Nutzung der Flüsse ist / daß man nemlich Fische ans ih, aus denjenigen frischen und reichen Brunnenquellen er-
nen haben Lan / <0 ist doch noch ein merckiicher Unter- halten / so aus hohen Gebürgen entsprungen sind / als
scheid / durch welchen dieser oder jener Auß vor dem an- wie die Genfer - See / in der sich viel vortrefliche Fische

Hhhhhhh finden/
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